
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Stoßarbeit bei der Aussaat sichern!
An der Spitze 
des Wettbewerbs

Eines guten Rufs erfreuen sich 
im Kirow-Kolchos, Rayon Glubo. 
koje, die Mechanisatoren David 
und Alexander FlaL Vater und 
Sohn sind von den ersten Tagen 
der Frühjahrsaussaat an führend 
im sozialistischen Wettbewerb.

Wir sprechen mit Flat senior im 
Feldstützpunkt der Traktorcn-Feld- 
baubrigade. Von hier aus sielst 
man, wie die Arbeitsgruppe des 
jungen Kommunisten Alexander 
Flat — 5 Traktoren mit je drei 
Sämaschinen — die Bestellung des 
Feldes beenden. Hinter den Aggre­
gaten wirbelt Staub auf.

.Alexander gibt sein Bestes her", 
sagt der Vater. „Verzeihung, aber 
ich muß wieder aufs Feld. Sonst 
wird mich mein Sohn am Ende 
noch überholen.“

Und schon setzt er seinen Trak- 
tor in Bewegung. Die Eile und 
Mühe der Mechanisatoren sind ver­
ständlich. Der Kolchos hat bc. 
schlossen, die Aussaat in gedräng­
ten Fristen — in 12 Tagen — zu 
beenden. Mit jedem Tag steigt das 
Tempo der Aussaat. Während zu 
Beginn 500—600 ha am Tag be­
stellt wurden, sind es jetzt 800— 
1000.

„Somit überflügeln wir unseren 
Zeitplan', sagt der Kolchosvorsit­
zende W. Kopytko. „Wiederum ge­
ben die vorjährigen Wettbewerbs­
sieger — die Kollektive unter Lei­
tung von David und Alexander 
Flat — den Ton an.“

Was trägt dazu bei. daß die Me­
chanisatoren ein so hohes Arbeits­
tempo entwickeln und einbehalten? 
In erster Lime — exakte Arbeits­
organisation und Auswertung der 
Ertahrungen der Ackerbauern des 
Rayons Ipatowo. Im Kolchos wur­
den zwei mechanisierte Trupps ge­
bildet unter Leitung der erfahre­
nen Traktorcnbrigadiere und Or­
denträger Juri Grochotow und Da­
vid FlaL

„In unserem Trupp wirken fol­
gende Arbeitsgruppen: für Nach, 
düngung der Felder, für Saatbclt- 
bereitung. für Aussaat, für Be­
schickung der Sämaschinen, für 
Bodenwaizung. für technische War. 
tung“, sagte David Flat während 
einer kurzen Rast „Die erfahren­
sten Mechanisatoren sind Leiter 
der Arbeitsgruppen. Besondere Auf. 
merksamkeit wird der komplexen 
Ausführung aller Arbeiten ge­
schenkt“

„Bitte, beachten Sie. das Feld, 
auf dem heute Alexander Flat Erb-

Meldungen von Feldern
PETROPAWLOWSK. Im Wettbe­

werb um die höchste Arbeitspro­
duktivität bei der Aussaat hat 
Sergej Schoiko aus dem Sowchos 
„Tokuschinski" die besten Leistun­
gen erzielt. Er bestellte mit sei­
nem Traktor К 701 und 5 Stop­
pelsämaschinen an einem Lichttag 
84 ha mit Weizen bei einer Norm 
von 31 ha. Fast ebensoviel leistete 
auch ein anderer Schrittmacher des 
Wettbewerbs — Wassili Rossinski 
aus dem Sowchos „Saretschny".

Unter den Komplexen des Ge­
biets ist vorläufig das Kollektiv 
von Leo Bell aus dem Sowchos 
..Nikolajewsk!“ führend, das sein 
Tagessoll aui das 1.5lache und 
mehr überbietet.

ZELINOGRAD. Im Sowchos 
„Dnepropetrowski“ führen 8 Kom­
plexe d e Weizenaussaat nach der 
Ipatowo-Methode. Führend sind

Für eine gewichtige Zuckerrübenernte
...Es scheint, die Aussaat sei erst 

vor kurzem abgeschlossen worden. 
Nun schimmern schon die Zuckcr- 
rübenplantagen grün. die Saat 
steht gu( und verspricht eine reiche 
Ernte.

Im vorigen Jahr erhielt unsere 
Gruppe 450 dt Zuckerrüben von 
jedem der 175 ha bei einem Plan 
von 280 dt. Im vierten Planjahr 
berechneten die Mitglieder der 
Arbeitsgruppe ihre Möglichkeiten, 
erwogen alle Für und Wider und 
beschlossen, in diesem Jahr 500 
dt Zuckerrüben je ha zu ernten. Ein 
solche» Ziel haben wir uns zum 
erstenmal gesteckt.

Ist unsere Verpflichtung real’ 
Selbstverständlich. Eine Gewähr 
dafür sinn die Erfahrungen und 
der Fleiß des Kollektivs, die Ein­
haltung der Agrotechnik, die ra­

sen sät. ist gestern erst kultiviert 
worden. Heute wird cs noch ge- 

■ walzt werden. Also wird der gan- 
ze Aussaatkomplex auf diesem 
Feld in 24 Stunden ausgeführt'', 
sagt der Chefagronom des Kol­
chos W. Sarubin.

Mit vollem Kräfteeinsatz_ und 
schöpferisch arbeitet die Komso­
molzen. und Jugendgruppe Alex­
ander Flat Dieses Kollektiv hatte 
die Aussaat im vergangenen Jahr 
gut ausgeführt und die Ernte 78 
erfolgreich eingebracht. Für Spit­
zenleistungen erhielt der Arbeits­
gruppenleiter das Ehrenzeichen des 
/. К des Komsomol „Goldene Ähre", 
Alexander errang noch einen wei­
teren Arbeitssieg.

„Das bleibt ja in der Familie", 
sagt er lächelnd. „Ich habe näm­
lich den Vater besiegt — beinahe 
I 000 Dezitonnen Getreide mehr 
gedroschen als er. Ich werde mich 
bemühen, in diesem Jahr meine 
Leistung zu wiederholen. Aber 
mein Vater wird auch sein Bestes 
hergeben. Ehrgeiz hat er genug!"

Der Familienwettbewerb hat sei­
nen Höhepunkt erreicht. An dem 
Tag, da ich im Kolchos weilte, hat­
te der Vater einen Vorrang von 78 
Hektar. Aber Alexander schmeißt 
die Flinte nicht ins Korn.

Es ist erfreulich, daß die beiden 
Fiats im Wettbewerb um hohe 
Leistungen die Qualität aller Ar­
beiten als Schwerpunktaufgabe be­
trachten. Beide haben sich aktiv an 
der Ausarbeitung der Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs für 
die Frühjahrsbestellung beteiligt 
Sie waren die Initiatoren der Ver­
leihung des staatlichen Gütezei­
chens an die Felder. Die Erfah­
rungen vergangener Jahre zeigen, 
daß die Feloer. die die höchste Be­
wertung erhielten, einen Zuschlag 
von 2 Dezitonnen Getreide je Hekt­
ar ergeben.

Die Ackerbauern des mit dem 
Leninorden ausgezeichneten Kirow. 
Kolchos haben sich auch für dieses 
Jahr hohe Ziele gesetzt. Sie wollen 
nicht weniger als 29 Dezitonnen 
Getreide und 25 Dezitonnen Son- 
ncnblumcnsamen je Hektar ernten.; 
Durch ihi treffliches Vorbild regen 
die Mechanisatoren David und 
Alexander Flat ihre Kollegen an. 
das vierte Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts mit Spitzenleistungen 
zu würdigen.

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan 

hier die Mechanisatoren des Kom­
plexes. dem der Träger des Lenin- 
ordens T. Rafikow vorsteht. Die 
Mechanisatoren Iwan Lusin, Samat 
Achatow, Nikolai Fokin urtd an­
dere haben gleich in den ersten 
Tagen ihres Einsatzes auf dem Feld 
ein hohes Arbeitstempo angeschla- 
tcn. Sie haben in einer äußerst 

urzen Frist die Feuchtigkeit ab­
gedeckt und führen jetzt mit ho­
her Geschwindigkeit und in guter 
Qualität die Aussaat durch.

Die höchste Leistung erzielte 
der Führer eines К 701 Pawel Lu­
sin. Er baute eine Kupplung aus 
6 Sämaschinen, und sein Aggre­
gat hat jetzt nicht seinesgleichen 
in der Leistung. Nach dem Vorbild 
des Neuerers bauen auch die ande­
ren Mechanisatoren ihre Aggregate 
um.

(KasTAG)

tioncllc Nutzung von Landmaschi­
nen. Düngemitteln und des Berie- 
sclungswassers.

Ich bin Arbeitsgruppenlcltcr und 
baue 20 Jahre Zuckerrüben an. In 
dieser Zeit hat sich bei uns so 
manches verändert. Die Ackcrbau­
kultur ist höher geworden. die 
Arbeitsproduktivität ist auf das 
3fache gestiegen, auch der Arbeits­
lohn hat sich vielfach erhöht. Uns 
Rübenbauern wurde moderne Tech­
nik und die erforderlichen Mineral­
dünger zugcteilt. Und nur 
bleibt unveränderlich — das 
streben des Kollektivs, heute besser 
als gestern, morgen besser als 
heute zu arbeiten. Davon zeugen 
beredt die Zahlen. Im ersten Jahr, 
als ich die Gruppe übernahm, be­
arbeiteten wir 60 ha und brachten 
400 dt Zuckerrüben je hat ein. Im

Qualität auf 
jedem Hektar

..Will man im Ackerbau Schule 
machen, so kann man das bei uns 
vor allem im Kolchos .Pobeda' tun. 
Hier bleibt der Hektarertrag im 
Vergleich zu vielen anderen Wirt­
schaften des Rayons auch in den 
Jahren mit ungünstigen Witte­
rungsverhältnissen gut. was auf 
eine hohe Ackcrbaukultur und Mei­
sterschaft der Kolchosbauern zu­
rückzuführen ist.“ So der Chefagro­
nom der Rayonverwaltung Land­
wirtschaft von Schtscherbakty 
Wassili Tschmych.

Im Vorjahr war der Kolchos 
,.Pobeda'' unter den ersten, 
die bei der Frühjahrsbestellung die 
Ipatowo-Melhqde einführten . und 
dabei gute Resultäle erzielten. Er­
halte es damit leichter, da man 
auch schon früher bei der Früh- 
jahrsbestellung im Gruppenverfah­
ren gearbeitet hatte.

In diesem Jahr sind alle Aggre. 
gate in zwei Schichten eingesetzt. 
Es ist hier unumstößliche Regel 
geworden, ohne Zurückbleibende zu 
arbeiten. Erfahrene Mechanisatoren 
und solche, die erst ihre ersten 
Schritte als Ackerbauern machen, 
sehen es als ihre Pflicht an, für

Rekordleistung
Seit Beginn der Frühjahrsaus­

saat ist die Arbeitsgruppe des Hel­
den der Sozialistischen Arbeit Wla­
dimir Schegcda aus dem Sowchos 
„Tschistopolski" Schrittmacher im 
sozialistischen Wettbewerb. 1,5—2 
Plansolls ist ihre übliche Leistung. 
Am Finish der Aussaat erzielen die 

I: 

nächsten Jahr bestellten dieselben 
Menschen schon 100 ha und lie­
ferten an die Zuckerfabrik 420 dt 
von jedem Hektar. Seitdem ver­
größern sich bei uns stets die 
Saatflächen und der Ernteertrag.

Der diesjährige Frühling ist 
launisch und unbeständig. Kaum 
hatte man mit der Aussaat be­
gonnen, als schon Regen nieder­
ging und danach Fröste cintra- 
len. Die Pflanzen wurden durch 
Rauchschleier gerettet, man blieb 
auf dem Feld Tag und Nacht. Zui 
Zeit verziehen wii die Pflanzenrei­
hen. Das isf eine zeit- und kraft­
raubende Arbeit. Und man muß sie 
in kurzer Frist durchführen, da­
mit die Pflanzen einander nicht 
hindern und gut wachsen. Es gilt, 
auf jedem Hektar 75 000—90 000 

Tempo und Qualität der Feldarbei­
ten die volle Verantwortung zu 
tragen.

„Bei der Auswertung des Wett­
bewerbs zwischen den Trupps gibt 
es Schwierigkeiten", erzählte der 
Sekretär des Parteikomitees Niko­
lai Moros. „Alle drei Brigaden ar­
beiten vortrefflich und es ist 
schwer, den Sieger zu bestimmen. 
Der Unterschied in den Leistungen 
ist gewöhnlich unbedeutend, und 
auch an der Qualität ist nichts 
auszusetzen Heute gibt es keinen 
einzigen Mechanisator, der sejn 
Soll nicht erfüllt oder Arbeit 
schlechter Qualität leistet.“

Für die Qualität der Aussaat 
sind die Vorbereitung des Saat­
betts und die gedrängten Fristen 
von entscheidender Bedeutung. So 
z. B. wurde man mit der Feuch­
tigkeitsabdeckung auf 26 000 ha in 
5 Arbeitstagen fertig.

..Jeder Leiter, des Fcldßautrupps, 
jeder Arbeitsgruppenleiter, ja. je­
der Mechanisator muß genau wis. 
sen, was von ihm verlangt wird, 
dann ist ein flotter Tagesablauf 
gesichert. Freilich, wenn die nöti­
gen Bedingungen für hochproduk­
tive Arbeit vorhandcB sind", be­

Mechanisatoren wahre Rekorde. 
Mit 4 Traktoren К 700, jeder mit 
5 Sämaschinen SSS 2,1 gekuppelt, 
bettet die Arbeitsgruppe an einem 
Lichttag den Weizensamen auf 
428 ha in den Acker. Das sind et­
wa 2,5 Normen. Insgesamt hat die 
Arbeitsgruppe bereits filier 1 500 ha 
bestellter Fläche auf ihrem Konto.

Hinter den Männern bleiben 
auch die Mcchanisatorinncn nicht 
zurück. Aklima Jclkubckowa aus

Pflanzen zu belassen Wenn jede 
Wurzel im Herbst 600—700 g 
schwer ist. so werden wir unsere 
Verpflichtung, 500 dt Tonnen je ha 
zu ernten, einlösen.

Wir wollen das Verziehen in 10 
Tagen abschließen. Guie Arbeit 
leisten dabei die Mechanisatoren 
Viktor Schneider. Edmund Wasmil- 
ler. Johann Schab und Nijas Fat- 
tulajew, die fast immer ein dop­
peltes Soll leisten. Beim Verziehen 
tun sich unsere Frauen hervor. Er­
na Heß. Ella Graf. Fatima Mach­
mudowa und andere überbieten 
stets ihre Normen.

In der Vegetationsperiode wol­
len wir den Schlag 9—lOmal gie­
ßen und nach jeder Bewässerung 
eine Tieflockerung vornehmen. Wir 
werden auf die Zuckerrübenplan-

Das Kollektiv des Aussaatkom- 
plezes Nr. 4 im Sowchos „Kairak- 
ly", Gebiet Turgai, geleitet von 
Herbert Ginger, Träger des Ro­
ten Arbeitsbanners, ist mehrmali­
ger Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb um eine rechtzeitige 
und hochwertige Aussaat von 
Getreidekulturen. Auch in diesem 
Jahr haben die Mechanisatoren 
die Aussaat unter den ersten im 
Gebiet abgeschlossen. Zur Zeit 
helfen sie anderen Brigaden.

Im Bild: Sowchosdirekfor J. Was­
siljew übergibt die Rote Wander­
fahne an den Kompleileiter H. Gin-

Foto: Helmut BERG

Brennpunkt — Ernte 79

Seinc Morgenrundfahrt beginnt 
der Chefagronom Shalel Sultanga- 
sinow aus dem Sowchos „Karatal- 
ski" mit seinem Geländewagen in 
der Brigade Nr. 4. Dort arbeitet der. 
angehende Agronom Serik Mursa­
galijew. Er gibt sich viel Mühe, 
doch es mangelt ihm an Erfahrun­
gen.

Im Feldstützpunkt sieht der 
Chefagronom, daß goldgelbe Hau­
fen von Weizensamen .nach allen 
Regeln einer Wärmebehandlung un­
terzogen werden Reibungslos funk­
tioniert die Technik, die das Saat- 
!;ut in die Beschickungswagen be­
ordert Für jedes Landmassiv wur­

den technologische Karten aufge­
stellt.

...Am eingesäten Feld verglei- 

tonte der Kolchosvorsitzende Wla­
dimir Poljakow. „Unser Getreide­
feld ist in diesem Jahr 16 400 ha 
groß, davon sind 16 Prozent Rein­
brache. Jedes Feld wird gemäß den 
technologischen Karten bestellt, 
bekommt die nötigen Dünger zu­
geführt. Es gibt da keine Abwei­
chungen.

Da das Frühjahr launisch ist und 
, mit den Feldarbeiten später als 
’ sonst begonnen wurde, folgen die 
Saatbettvorbereitung und die Aus­
saat kurz aufeinander. Der Zcitab. 
stand beträgt nicht mehr als, zwölf 
Stunden.“

Wie schon gesagt, arbeiten alle 
gut, aber unter den guten gibt cs 
die Besten. Da gibt cs z. B. den 
Veteranen und Ordenträger Grigo­
ri Sidorcnko. Ein zweiter solcher 
Meister des Ackerbaus will gesucht 
sein. Aber auch die jungen Mecha­
nisatoren können sich sehen lassen. 
Ein Vorbild ist da Juri Mandrlka, 
der. bei der Frühjahrsaussaat aus­
gezeichnete Leistungen aufzuwei- 
sen hat. Woldemar Märtel und 
Nikolai Gribow sind unter denen, 
an deren Aggregaten die Fähnchen 
der Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs flattern.

Die Aussaat der Gclreidekultu. 
ren geht in der Wirtschaft ihrem 
Ende entgegen. Die Ackerbauern 
hoffen auch im vierten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts auf eine 
reiche Getreideernte. Dazu haben 
sie ihr Möglichstes getan.

Anton DORN
Gebiet Pawlodar 

der spezialisierten Wirlschaftsver- 
einigunp des Rayons Rusajewka 
hat mit ihrem Traktor К 701 mit 
Namenszug bei einer Norm von 
40.5 ha an einem Tag 80 ha mit 
Weizen bestellt. Ihr ist der rote 
Wandereimpcl cingehändigt wor­
den.

Viktor ZEISER

Gebiet Koktschetaw 

tagen zweimal mineralische und 
das drittemal natürliche Dünge, 
mittel streuen. Die Norm der Dün­
gung entspricht der Bodenkarte. 
Wir halten diesen Komplex der 
Pflanzenbcarbeitung genau ein. 
sonst werden wir die geplante 
Ernte nicht erzielen Zur Ver­
wirklichung dieser Maßnahmen sind 
die ganze nötige Technik, die Be­
wässerungskanäle. kleine Bewäs­
serungsgraben usw. instand gesetzt 
worden.

Ich möchte wieder Zahlen spre­
chen lassen. Unsere Verpflichtung 
lautet: 500 dt Zuckerrüben je ha. 
Das bedeutet, daß unsere Gruppe 
insgesamt 87 500 dt Zuckerrüben 
ernten wird. Eine anschlichc Men- 
ß«'

Paul ZAFT.
Leiter der Rübenbaugruppe im 
Sowchos „Drushba"

Gebiet Dshambul

Mittag des Planjahr fünfts
„Frenndscbaft“ and KasTAG-Korrespondenten berichten

URALSK. Die Mauererbrlgade. ge­
leitet vom Kommunisten Wladimir 
Popow. wUrdlgl jeden Tag des 
Planjahrfüntts mit hingebungsvoller 
Arbeit.

Diese Brigade ist eine der besten 
in der Bauvorwallung „Kullbytstroi 
des Trusts „Uralskpromstroi", Jeder 
Arbeiter erfüllt hier sein Monats­
soll zu 170—180 Prozent.

Im April hat die Brigade Popow 
420 m’ Mauerwerk geleistet und 
700 m’ Zwischenwände aufgostellt, 
was mehr ist, als die Norm vor­
sieht. Auch im Mai senkt die Briga­
de das Arbeitstempo nicht.

UST-KAMENOGORSK. Im Berg­
bau- und Aufbereitungs­
kombinat von Belogorsk 
wurde das Fazit des Mo­
nats der Stoßarbeit gezo­
gen. 43 Brigaden. 11 
Schichten, 30 Baggerbe­
satzungen und 7 Abtei­
lungen haben ihre Ver­
pflichtungen vorfristig ein­
gelöst.

Führend im Wetfbe-
werb sind die Bergleute der Grube 
Aiiu-Bulak, die über die Erfüllung 
dei Plans für vier Jahre des Plan- 
jahrtünfls rapportiert haben. Auf 
Hochtouren arbeiten hier die Bohrer 
und Baggerfahrer, die von den Bri* 
gadieren W. Klimenko und M. Rysh­
kow geleitet1 werden. Sie haben die 
Aufgaben in der Arbeitsproduktivi­
tät zu 118—120 Prozent erfüllt.

KARAGANDA. Seit Mai arbeiten 
die Bergleute des Reviers Nr. 1 
der Grube „Sewernaja , das von 
A. Romanjuta geleitet wird, für das 
letzte Jahr des Planjahrfünfts. 
Sie haben im Planjahrfünft schon 
fast 2 Mill. Tonnen Brennstoff ge­
wonnen. Das Spitzenkollektiv ist 
Teilnehmer des Wettbewerbs der

eben die Agronomen die Anfangs­
werte. die für das jeweilige Massiv 
auf der technologischen Karte be­
stimmt sind, mit dem gegebenen 
Sachverhalt. Die Aussaattiefe ist 
normal, das Feld ist gut planiert, 
zusammen mit dem Saatgut wurden 
Superphosphatgranula in den Bo­
den eingebracht.

Den nächsten Halt 'machte der 
Agronom am Massiv, von dem so­
eben die Aggregate fortgezogen 
waren. Wiederum werden Kontroll­
messungen unternommen. Die Aus­
saattiefe beträgt 5—6 Zentimeter, 
doch der Boden ist zu trocken. So­
fort wird angeordneL den Samen 8 
Zentimeter tief zu betten. Jetzt 
kommt das Saatgut in feuchten Bo­
den.

RSFSR

Gehilfe des 
Ackerbauern

'Das Telefon spart den Acker­
bauern des Landes Tausende Ar­
beitsstunden, die in den Tagen 
der Aussaat nicht mit Geld zu be­
zahlen sind. Der heutige Kolchos 
oder Sowchos ist im Grunde ge­
nommen ein Industriebetrieb, nur 
sind seine Abteilungen viele Ki­
lometer weit voneinander entfernt. 
Ohne Telefon kann man sich die 
Verwaltung dieser Wirtschaft be­
reits kaum vorstellen.

In den letzten Jahren erweitert 
sich das Telefonnetz in be­
schleunigtem Tempo, teilte das Mi­
nisterium Ifir Post, und Fcrnmcldc- 
wesen der UdSSR mit Allein in 
diesem Planiahrfünft wurden auto­
matische Telefonstationcn in Hun­
derten Kolchosen und Sowchosen 
gebaut, es ist vorgesehen, die Zahl 
der Telelonappnrate im Dorf auf 
fast das Anderthalbfache zu ver­
größern. Praktisch werden alle 
Wirtschaften eine interne Fern­
sprechverbindung bekommen. Ver­
doppeln wird sich auch die Zahl 
der Agrarbetriebe, die über Dis- 
patchcr-Telefonverbindung verfü­
gen.

Die Kapazität der Fernsprech­
zentralen steigt bedeutend dank 
dem Einsatz neuer Technik, was 
insbesondere die Anlage vom Typ 
„Kama-S“ betrifft. Über ein Ka­
belpaar wird sie bis 30 Fernsprech­
kanäle sicherstellen. In diesem 
Planjahrfünff steigt auch die Er­
zeugung von Apparatur, die es ge­
statten wird, über eine Linie 
zwölf Fernsprech-, zwei Fernschreib- 
kanäle und einen Rundfunkkanal 
zu unterhalten. Ihr Wirkungsbe­
reich beträgt 100 Kilometer. Für 
Rayons, wo die Kabellegung und 
der Bau von Luftlinien erschwert 
sind, wurden Radiorelaissystemc 
„Container“ und „Elektronika-M" 
geschaffen.

Usbekische SSR

Seidenspinner 
im Magnetfeld

Die produktivste Nachkommen­
schaft des Seidenspinners ist aus 
den im Magneticid bearbeiteten 
Seidenwürmereiern erhalten wor­
den. Dieses von Wissenschaftlern 
aus Taschkent vorgenommene 

SOOtauiendler. Seit Beginn de» Jah­
res haben dio Bergleute schon über 
200 000 t Kohle gefördert — um 
35 000 t mehr, als geplant war. Zu 
den besten Revierleilern gehören A. 
Akimow, G. Smegulow, I. Banin, A. 
Garschin.

ALMA-Ata. Das Kollektiv des 
Schalzuchtsowchos „Beriktas" ver­
pflichtete sich Im Herbst des Vor­
jahrs. im vierten »ehr des zehnten 
Planjahrfünfts IIS Lämmer von je 
100 Mutterschafen zu erhalten. Die 
Schäfer haben Ihr Versprechen ein­
gelöst. Sie erhielten von 28 113 
Mutterschafen 32 892 Lämmer — 
117 je 100 Mutterschafen.

Im Wettbewerb der drei Ab­
teilungen haben die Schafzüchfer 
der Abteilung Nr. 2, Abteilungslei­
ter I. Karibajew, die besten Kenn­
ziffern, erzielt

KUSTANAI. 100 Millionen Ton- | 
nen Eisenerz haben seit Beginn des 
Planfahrlünfts die Bergleute des ] 
Kombinats Sokolowka-Sarbai geför­
dert. Die Tagesgewinnung des Hül- 
tenrohstoffs hoi das für Ende 1980 
geplante Niveau erreicht. Eine be­
deutende alljährliche Steigerung 
der Eisenerzgewinnung wird bei 
gleichzeitiger Reduzierung der Ar­
beiterzahl erzielt.

TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 
des Werks für Eisenbetonerzeugnis­
se der Vereinigung „Remstroltechnl- 
ka" hat das Viermonatsprogramm 
zu 101 Prozent erfüllt. Auch die 
Arbeitsproduktivität ist im Ver­
gleich zum Vorjahr bedeutend ge­
stiegen.

Der Betrieb arbeitet stabil. Das 
ist zum bedeutenden Teil durch die 
ständige technische Vervollkomm­
nung der Produktion zu erklären. So 
z. B. wurde unlängst die erste 
Etappe der Automatisierung der Be- 
lonmischanlage abgeschlossen.

Der Chefagronom Ist überzeugt, 
daß Serik Mursagalijew sich zu ei­
nem tüchtigen Spezialisten entwik- 
keln wird. Auf das Drängen des 
Chefagronomen wurde ihm die 
Leitung des nach der Ipatowo-Me­
thode funktionierenden Komplexes 
übertragen. Hier wird der Weizen 
wiederum im Kretizverfahren ge­
sät. was ermöglichte, im vorigen 
Jahr 27 Dezitonnen Getreide je 
Hektar zu ernten. Das übertraf den 
Sowchosdurchschnitt um 6 Dcziton- 
nen. In diesem Jahr soll bedeutend 1 
mehr Weizen im Kreuzverfahren 
gesät werden.

Eugen PÖRING

GebietKustanai

Experiment haben jetzt 250 Kol- 
chose und Sowchose der Republik 
wiederholt

Die Prozedur der Bearbeitung 
ist einfach: Die Kassetten mit den 
Seidcnwürmereiern kommen vor ih­
rer Belebung für eine halbe 
Stunde in eine Elektromagnetan- 
lage. Impulse aktivieren innerhalb 
dieser Frist die Lebensprozesse. 
Die sich entpuppten Raupen sind 
weniger pflegebedürftig, wachsen 
schnell, geben langen und haltba­
ren Faden.

Die Anlage wurde von Wissen­
schaftlern zweier Taschkenter 
Hochschulen geschaffen — des In­
stituts für Ingenieure für Irriga. 
lion und Mechanisierung der Land­
wirtschaft und des Landwirt­
schaftlichen Instituts. Die ersten 
solcher Anlagen, die für alle Zo­
nen Usbekistans bestimmt sind, 
wurden in Hochschullabors herge- 
slellt. Ihre Serienproduktion wird, 
bald cingeleitct.

Litauische SSR

Lehrmeister- 
ein 
Volkskünstler

Der Name Virgilius Noreika, 
längst „heimisch“ in den Program­
men des Litauischen Akademischen 
Opern- und Ballett heaters, 
schmückte diesmal den Anschlag­
zettel der Volks-Oper von Klaipe­
da Der beliebte Sänger nahm am 
23. Mai an der Premiere einer 
Ainaleuraufführung teil — glän­
zend sang er die Partie des Alfred 
in „La Traviata”.

Schon lange hatte der Zu- 
schauerraum des Theaters in Klai­
peda keinen solchen Beifall gehört. 
Und zusammen mit den Zuhörern 
applaudierten Norcikas Partner. Für 
immer werden sie den Tag im Ge. 
dächtnis behalten, an dem sie das 
Glück hatten, auf gleicher Bühne 
mit dem Volkskünstler der UdSSR 
aufzutreten, der ihnen eine prakti­
sche Lehre beruflicher Meisterschaft 
erteilte.

Die Zusammenarbeit der Solisten 
des Akademischen Theaters mit 
den Sängern der Volks-Oper ist 
ein neuer Abschnitt in ihrer schöp­
ferischen Freundschaft.

Laut Programm, aufgestellt vom 
Kulturministerium der Litauischen 
SSR zusammen mit den schöpferi­
schen Organisationen der Repu­
blik gemäß dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „über die weitere Ver­
besserung der ideologischen, poli­
tischen und Erziehungsarbeit" über­
nehmen die Berufskollektive Paten­
schaft über die Laienkunst. Die 
Schauspieler des Musiktheaters von 
Kaunas haben einen Lehrmeister- 

, schaftsvertrag mit dem Kollektiv 
der Volks-Operette des Kulturpa- 
lasts in Panevezys abgeschlossen, 
und die Truppe des Dramatischen 
Schauspielhauses von Panevezys 
wird Patenschalt über die Bühnen­
liebhaber des Rayons Ukmerge 
ausüben. Die Litauische Philharmo­
nie hat Filialen in zwölf Wirtschaf­
ten eröffnet.
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Suche des Produktionsneuerers
Zur Auskunft. 3M ООО Kilometer beträgt die Gesamtlänge der in unse­

rem Land funktionierenden Wasserleitungen. Damit kann man fast äjmal 
den Erdball umgürten. Die Lände der Magistralleitungcn macht in unse­
rer Republik 20 MO Kilometer aus. ein Drittel davon befindet sich auf dem 
Territorium des Gebiets Nordkasachstan.

Im Gebiet Nordkasschstan sind 
die ersten von Menschenhand ge­
schallenen Flüsse vor 17 Jahren 
entstanden. So alt sind auch di* 
Ischim- und die Bulajcwo-Was- 
serleitungen. Das sind 3 0Ö0 Kilo­
meter Stahlrohre. Gegenwärtig 
nutzt der Trust „Sojuszelinwod" 
einzigartige Gruppensysteme für 
landwirtschaftliche Wasserversor­
gung mit einer Gesamtlänge von 
7 426 Kilometern. Sie kennen in 
der Welt nicht ihresgleichen und 
versorgen 785 Siedlungen mit Was­
ser. Das sind die Bulajewo-, die 
Présnowka- und die Ischim-Grup­
penwasserleitungen. An den Was­
serleitungen Sokolowka und Ser- 
gejewka wird noch gebaut. Nach 
ihrer Fertigstellung werden sie 
eine Länge von 10 000 Kilome­
tern erreichen. Zweifellos erfordert 
der Betrieb solcher komplizierten 
Wasscranlagensysteme schöpferi­
sche Aktivitäten der Ingenieure. 
Techniker und Arbeiter zur Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und zur 
Vergrößerung der Fondseffektivität. 
Dabei stieß man auf ein akutes 
Problem. Als die Wasserleitungen 
gebaut wurden, war in den Ent­
würfen weder der Schutz der In­
nenwände vor Korrosion noch ihre 
Reinigung von Rostablagerungen 
vorgesehen. Korrosion ist bekannt­
lich ein Zerstörungsprozeß. Wegen 
aktiver Rostbildung verringert sich 
die Durchlaßfähigkeit der Was­
serleitungen: An einzelnen Ab­
schnitten betrug sie nur noch 
40—30 Prozent. Das hatte Störun­
gen in der Wasserversorgung zur

Man suchte angestrengt einen 
Ausweg aus dieser Lage. Es wur­

Herren 
ihres Schicksals

Der Mitarbeiter des Rayonvoll- 
zugskomitccs Ordshonikidse Juri 
Charjakow und ich hatten Gele­
genheit einer Zeremonie der Ehe­
schließung im Dorf Antonowka 
beizuwohnen. 20 junge Paare fei­
erten auf einmal ihre Hochzeit 
Nach dem beeindruckenden denk­
würdigen Zeremoniell überreichte 

.ffer Vorsitzende des Dorfsowjets 
im Thälmann-Sowchos Nikolai 
Morgul einer Gruppe Neuvermähl­
ter Schlüssel von neuen Wohnun­
gen.

„Die Menschen leben hier schön“, 
erzählte ferner J. Charjakow. „So­
bald ein Kind zur Welt kommt, 
wird es vom ganzen Dorf feier­
lich eingebürgert. Man verstellt es 
hier, die Aushändigung von Päs­
sen, die Weihe zu Getreidebauern, 
die Verabschiedung in die Armee 
wie ein fröhliches bleibendes Ereig­
nis zu gestalten.“

Beim Bekanntwerden mit der 
Erziehungsarbeit unter den Ein­
wohnern des Thälmann- Sowchos 
fällt einem auf daß hier ein gut 
durchdachtes, effektives System der 
Sorge für den Menschen funktio­
niert Die Schöpfer dieses Systems 
sind die Deputierten des örtlichen 
Sowjets. N. K. Morgul ist über 10 
Jahre Vorsitzender des Dorfsowjets 
Antonowka. Er ist ein wißbegie­
riger und energischer Mensch. Ich 
erinnere mich, daß gerade Morgul 
den Vorschlag einbrachte, eine Mu­
sikschule und einen Sportkomplex 
beim neuen Kulturhaus zu schaf­
fen.

Jetzt gibt es im Sowchos eine 
Musik- und eine Sportschule, ein 
Dienstleistungszentrum. Dafür hat­
ten die Deputierten gesorgt: Sie 
hatten Vollversammlungen einbe­
rufen und danach Sonntagsarbeits­
einsätze veranstaltet. Darauf ist 
inan im Sowchos nicht weniger 
als auf die Produktionsleistungen 
stolz.

N. Morgul betrachtet dies als den 
Schlüssel zur Lösung eines wich­
tigen sozialökonomischen Pro­
blems die Jugend Im Sowchos zu 
verankern. In den letzten 3 Jahren 
wurden etwa 100 Schulabgänger

Kasachstaner 
Karakul

Die Karakulschafzüchter der Re­
publik haben ihre Jahresauflagen in 
der Karakulfelibeschaffung — mehr 
als'2 300 000 Stück — vorfristig 
erfüllt Einen besonders großen 
Beitrag zu diesem Erfolg haben die 
Schafzüchter der Gebiete Gurjew, 
Urälsk, Mangysclilak und Tschirn- 
kent geleistet.

Die Republik ist nach der Zahl 
der Karakulschafe und der Qualität 
ihrer Felle auf den ersten Platz Im 
Lande gerückt. Mit ihrer Produkti­
on beschäftigen sich zur Zeit an 
die 130 spezialisierte Wirtschaften, 
die mehr als 5000 000 Reinrassen­
tiere besitzen. Vier Zuchtbetriebe 
und mehr als zehn Zucht- und Re­
produktionssowchose sind mit der 
Vermehrung hochproduktiver Tiere 
beschäftigt. Die Tschimkenter Fa­
brik lür Karakulbearbeitung lielert 
den dritten Teil aller Karakullelle 
(m Lande.

Die Kasachstaner Karakullelle 
, sind von »ehr hoher Qualität, sie 
werden in last vierzig Länder dci 
Welt exportiert, Ihnen wurden aul 

; def Internationalen Messe in Leip- 
'zlg die Große Goldmedaille und ein 

•'Ehrendiplom verliehen. Jeder fünfte 

den zusätzliche Pumpstationen 
gebaut. Doch der erwartete Effekt 
blieb aus. Der Stromverbrauch und 
auch die Zahl der unterirdischen 
Schäden wegen Druckanstieg «sich- 
sen an. Die Qualität des Wassers 
verschlechterte sich. Das Problem 
wurde akut. Es wurden Anfragen 
bei Forschungsinstituten gemacht, 
man wandte sich an die Mitarbei­
ter der Erdöl, und Gasinduslric, 
die cs ebenfalls mit Rohrleitungen 
zu tun haben. Doch guter Rat wat 
teuer. Niemand konnte helfen.

Wie könnte man die Nutzungs­
dauer der künstlichen Flüsse ver­
längern? Dies« Frage beschäftig­
te schon lange die Mitarbeiter von 
Laboratorien und Konstruktions­
büros. Auch die Produktionsneuercr 
aus dem Trust „Sojuszelinwod" 
suchten aktiv nach Methoden des 
Schutzes und der Reinigung von 
Rohrleitungen. Die Leitung solch 
einer schöpferischen Gruppe über­
nahm der Chefingenieur der Was­
serleitung Bulajewo Eduard Röm- 
mig, der gegenwärtig Chefinge­
nieur im 'lrust ist. Die Wasserlei­
tung, die hier sieben Jahre funktio­
niert hatte, versiegte allmählich. 
Ihre Durchlaßfähigkeit verringerte 
sich um die Hälfte gegenüber der 
projektierten Leistung. Was tun? 
Man versuchte, die Rohre mit 
Bürstenkratzeisen zu reinigen, mit 
dentn die Ablagerungen in den 
Erdölleitungen entfernt werden. 
Sie taugten hier aber nicht, denn 
die Ablagerungen in den Wasser­
leitungsrohren waren hart wie 
Stein. Auch die Turbofräser, die 
in Kohlcnwerkcn verwendet wer­
den. halfen nicht.

„Die Mißerfolge hatten unser 
ganzes Kollektiv aufgerüttclL Wir

Traktoristen, Tierzüchter, Bauarbei­
ter. Immerhin bedeuten für junge 
Menschen Musik^ Sport, Modeklei­
der und schöne Frisur zuweilen viel 
mehr als hoher Lohn.

In Antonowka sorgt man auch 
für die bauliche Einrichtung des 
Dorfes. Mit Leib und Seele dabei 
ist der Deputierte des örtlichen 
Sowjets Sowchosfahrer Woldemar 
Neu. An seinem Haus grünen im 
Frühjahr Obstbâumc und blühen 
im Sommer Mohnblumen und Ro­
sen. Die Deputierten besuchten je­
de Familie, agitierten für Obst­
und Gemüsegärten. Jetzt wird in 
der Siedlung planmäßig Grün an­
gepflanzt. Bis Ende des Pianjahr- 
lünfts wird cs hier kein einziges 
Haus ohne Ahorne, Pappeln und 
Akazien geben.

Die Volksdeputierten haben vie­
les geleistet, um die kulturelle Be­
treuung der Dorfeinwohner zu ver­
bessern und ihr geistiges Leben zu 
bereichern. Die Bibliotheken des 
Sowjets zählen über 30 000 Bü­
cher. Jetzt gibt es keine Wohnung 
ohne Fernseher. Doch lieben die 
Arbeiter des Thälmann-Sowchos 
ihre Abende kollektiv im Kultur­
haus zu verbringen. Über 100 Per­
sonen besuchen den Chor, sind 
Mitglieder der Bühnenzirkel, der 
Vokal- und Tanzgruppen. Die ört­
lichen Kijlturarbeiter bringen viel 
Phantasie und Findigkeit bei der 
Veranstaltung von thematischen 
Abenden auf.

Der auf der Tagung Ende des 
vorigen Planjahrfünfts bestätigte 
Perspektivplan der sozialökonomi­
schen Entwicklung der Wirtschaft 
wird erfolgreich verwirklicht. Plan­
mäßig erfolgt der Bau von kultu­
rellen und sozialen Einrichtungen 
sowie von Wohnungen, die Ar­
beitsbedingungen für die Tierzüch­
ter und Mechanisatoren werden 
verbessert. Als eine der wenigen 
Wirtschaften im Gebiet Kustanai 
führt der Sowchos alle Landwirt­
schaftskampagnen mit eigenen 
Kräften aus und bucht jährlich gro­
ßen Gewinn.

Wladimir DIANOW
Gebiet Kustanai

Persianer, der auf den Weltmarkt 
kommt, wird in unserer Republik 
erzcugtl

Große Verdienste darum haben 
die Wissenschaftler. Das Kasachi­
sche Forschungsinstitut für Kara­
kulschafzucht, eine Reihe von Ver­
suchsstationen erarbeiten Empfeh­
lungen für die Schaffung einer sta­
bilen Futterbasis in den Wüsten 
und Halbwüsten, beschäftigen sich 
mit Problemen der Schafzüchtung 
und Qualitätserhöhung der Kara- 
kulfelle, dabei verschiedener Farben 
und Muster. Es ist gelungen. Ka- 
rakulfelle mit hellblauen und flie- 
derlarbenen Schattierungen zu 
züchten und den grauen Fellen 
Perlfärbung zu geben. Den silber­
und goldfarbenen haben die Wis­
senschaftler neue Nuancen verlie­
hen: platin-, bronze-, bernstein-, 
anthrazitfarbene.

Die Wissenschaftler haben zusam­
men mit Spezialisten der Fabrik 
„Sadarjinski" einen Typ »chwarzer 
Karakulschafe gezüchtet. deren 
Felle sich durch lange, dichte halb- 
runde Ringel auszeichnen,

Joachim KUNZ 

suchten beharrlich weiter nach Me­
thoden zur Reinigung der Rehr- 
lcilungen’, sagte eduard Römm g. 
„Eine Vielzahl von Varianten wur­
de ausprobiert... Vier Jahre zog 
sich das. Letzten Endes entschie­
den wir uns für die mechanische 
Reinigung. Wir wollten und muß­
ten ein Rohrreinigungsaggregat 
entwickeln. Nach zahlreichen Testen 
empfahlen wir im Jahr 1975 die 
Konstruktion des Rcinigungsaggre- 
gats TOA 100."

Mit seinem Einsatz erzielte man 
erstmalig positive Ergebnisse. Es 
war das Resultat des . Wirkens 
Eduard Römmigs und seiner näch­
sten Gehilfen — des Schlossers 
Alexander Sautner, und des Mei­
sters Gennadi Chishnjak. Das von 
ihnen entwickelte Aggregat ist 
äußerlich unanschniicn. Der Form 
nach ähnelt es einem Artilleriegc- 
schoß. In seinem Vorderteil sind 
zwei Schncidsektionen unterge­
bracht, im hinteren Teil — das 
Trieb- und Manschettensystem. Sei­
ne erste Prüfung bestand dieses 
Aggregat bei der Reinigung 
der Wasserrohre mit einem Durch­
messer von 100 Millimetern im Le- 
nin-Sowchos. Dabei ist folgender 
Umstand interessant. In das Ge­
biet Nordkasachstan waren Vertre­
ter einer bekannten westdeutschen 
Firma mit ihrem Reinigungsgerät 
gekommen. Es wird in vielen Län­
dern angewandt. Man brachte es 
in die Rohrleitung hinein, ließ es 
an. Nach einigen Dutzend Metern 
setzte es aus. Man probierte an an- 
deren Stellen. Wieder erfolglos. 
Das Gerät „wollte" nicht funktio­
nieren. Dann setzte man Römmigs 
Aggregat ein. Einen solchen Er­
folg hatte niemand erwartet. Ich 
möchte nochmals betonen, daß <jie 
Reinigung der Magistralwasscrlei- 
tungen eine höchst schwierige Ar­
beit ist, deren Kompliziertheit in 
der verschiedenen Stärke der Roh­
re liegt Um so origineller ist Röm­

Das Zelinograo'er Experimentalwerk für Gasapparafur liefert im Jahr 
86 000 dreillammicje Gasherde und (ast 310 000 Gasflaschen dazu.

Zum Ende dieses Jahres wird der Betrieb die Produktion von zwei neuen 
Erzeugnisarten au'nehmen.

Scnrittmacher des Planjahrfünfts sind hier die Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit Wilhelm Alles (links) und Boris Solotarjow.

Foto: Viktor Krieger

„Hauptaufgabe des zehnten Planjahrfünfts ist es, den Kurs der Kommu­
nistischer, l'a-.ei <-ut die Hebung des materiellen und kulturellen Lebens­
niveaus des Volkes durch dynamische und proportionelle Entwicklung 
der gesellschaftlichen Produktion und Erhöhung ihrer Effektivität, durch 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und größtmögliche Verbesserung der Quali­
tät der Arbeit in allen Bereichen der Volkswirtschaft konsequent zu ver­
wirklichen".

Aus „Hauptrichlungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der

Politisches Gespräch

Wohlstand und Verbrauch

UdSSR in den Jahren 1976—1980"

Die Produktion überhaupt diente 
noch immer der Befriedigung der 
materiellen und geistigen Bedürl- 
nisse der Menschen. In den antago­
nistischen sozialökonomischen Kias- 
scnlormationcn jedoch dient die 
Produktion den herrschenden Klas­
sen. die sich das Mehrprodukt 
unentgeltlich aneignen. So bestellt 
das 2-ieJ der kapitalistischen Pro­
duktion. wo das Privateigentum 
herrscht, darin, daß sich die Bour­
geoisie das Maximum von Mehr­
wert und Mehrprodukt aneignet. 
Diese Aneignung ist das direkte 
Resultat der Ausbeutung der Ar­
beiterklasse. der Wirkung des 
ökonomischen Grundgesetzes des 
Kapitalismus — des Gesetzes des 
Mehrwerts.

Anders ist c.« im Sozialismus. 
Hier ist die Produktion unmittel­
bar nui einem Ziel untergeordnet 
— der größtmöglichen Befriedi­
gung dei ständig wachsenden ma­
teriellen und geistigen Bedürfnisse 
der Menschen im Interesse ihre» 
allseitigen und harmonischen Ent­
wicklung.

Das vom XXV. Parteitag bestä­
tigte Programm der sozialen Ent­
wicklung des Landes wird strikt 
ins Leben umgesetzt. Die Kommu­
nistische Partei und der Sowjet­
staat sorgen ständig für die Stei- 
Serung der Arbeitsentlohnung und 
ic Versorgung dei Werktätigen 

mit Lebensmitteln. Die Vergröße­
rung dei Realeinkommen der Werk- 
tätigen di<- Herstellung von 
Gegenständen sozialkultureller Be­

migs Neuentwicklung. Das Aggre­
gat erfordert keine Neueinrich­
tung bei Veränderung des Durch- 
me-sers der zu reinigenden Rohre. 
Es stellt sich selbst ein auf den 
nötigen Durchmesser der zusam­
mengeschweißten Rohre.

Durch die Reinigung der Rohre 
nach der neuen Methode wird ihre 
Nutzungsdauer verlängert und die 
Durchlaßfähigkeit vergrößert So 
hat sie sich im Lenin-Sowchos nach 
der Reinigung fast verdoppelt. Nur 
3 Stunden und 45 Minuten brauch­
te das Aggregat, um 10 Kilometer 
Rohre zu reinigen.

Etwas später entwickelte Eduard 
Römmig ein neues Aggregat zur 
Reinigung der Wasserleitungsroh- 
rc von Rostablagerungen — TOA 
700. Das Ist ein leistungsstarkes 
AggrcgaL Davon zeugen die Berge 
von harten Ablagerungen längs 
der Trasse. An einzelnen Schlamm­
sammlern machen sie bis 40 Ton­
nen aus.

Im vergangenen Jahr wurden 
mit den Aggregaten Römmigs etwa 
600 Kilometer Gruppenwasserlei­
tungen gereinigt. Durch Vergröße­
rung der Durchlaßfähigkeit und 
Verringerung des Energiever­
brauchs wurde ein ökonomischer 
Effekt von 750 000 Rubeln erzielt

Gegenwärtig wirken die Was- 
serleitungs-.,Doktoren" mit vollem 
Kräfteeinsatz. Die im Trust „Sojus­
zelinwod" gebildete schöpferische 
Gruppe fertigt Zeichnungen von 
Rohrreinigungsaggrega t e n aller 
Größen. Hier ist auch eine Repa­
ratur- und Bauverwaltung orga­
nisiert worden. Sie wird in diesem 
Jahr 1 000 Kilometer Rohrleitungen 
reinigen.

Friedrich SCHULZ,
. Korrespondent

der „Freundschaft“

Gebiet Nordkasachstan 

stimmung. der Wohnungsbau und 
die Verbesserung der sozialen und 
ärztlichen Betreuung sind ebenfalls 
ständig in ihrem Blickfeld. All das 
wird durch die planmäßige und 
dynamische Entwicklung der ge­
sellschaftlichen Produktion, das 
Wachstum des Nationaleinkommens, 
der Konsumtionsfonds und die Ver­
vollkommnung Ihrer Verteilung und 
Nutzung gewährleistet

Ein erstrangiges soziales Bedürf­
nis ist die Arbeit. In unserem 
Lande wird alles getan, um die 
Arbeitsverhältnisse der Sowjctmen- 
schen zu verbessern. Der Haupt­
faktur dabei ist der wissenschaftlich, 
technische Fortschritt. Im dritten 
Jahr des laufenden Planjahrfünfts 
wurden etwa 200 irn Staatsplan 
vorgesehene Arbeitsverfahren aul­
genommen. die Produktion von 
mehr als 3 500 neuen Erzeugnis­
sen begonnen. In diesem Jahr 
werden uei Volkswirtschaft Ma­
schinen und Ausrüstungen für die 
Rekonstruktion und den Bau von 
Betrieben auf Kosten staatlicher 
Investitionen für 43 Milliarden 
Rubel zugestellt.

Das Wachstum des materiellen 
Wolilstanae» d e r Werktätigen 
kommt anschaulich in der Steige­
rung der Realeinkommen der Be­
völkerung aul Kosten verschiede­
ner Einkünfte zum Ausdruck (Ent­
lohnung Auszahlungen au» den 
Konsumtionsfonds, Einkünfte von 
der Nebenwirtschaft u. s. w.)

In drei Jahren des lautenden 
Pianjahrfünfb vergrößerte sich

I N seiner Rede In der Festslt-
* zung in Alma-Ata, die dem 

20jährigen Jubiläum der Neuland­
erschließung gewidmet war, sagte 
L. I. Breshnew unter anderem:

„In einem Land, wo selbst der 
Begriff .Wissenschaftler’ fehlte, da 
es solche im Grunde genommen 
nicht gab, funktionieren heute er- 
sprießheh mehr als 200 wissen­
schaftliche Anstalten." Sie vereinen 
mehr als 91 000 Mitarbeiter, darun­
ter 25 000 wissenschaftliche, 7 500 
Kandidaten und 660 Doktoren der 
Wissenschaften.

Das Zentrum der wissenschaftli­
chen Arbeit in der Republik ist die 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, die am 31. Mai 
1946 gegründet wurde.

In den schweren Nachkriegsjah­
ren gemäß den Forderungen der 
sich stürmisch entwickel n d e n 
Volkswirtschaft der Republik ent­
standen, sah und sieht die Akade­
mie der Wissenschaften Kasach­
stans ihre Hauptaufgabe in der Er­
arbeitung von Fragen der effektiven 
und rationellen Nutzung der reichen 
Ressourcen der Republik in der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur ihres Volkes.

In ihren 29 wissenschaftlichen 
Instituten arbeiten mehr als 10 000 
Personen, darunter 50 ordentliche 
und 72 korrespondierende Mitglie­
der der Akademie, etwa 200 Dokto­
ren und etwa I 500 Kandidaten der 
Wissenschaften.

In der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
(AdWK) sind fast alle Zweige der 
modernen Wissenschaft vertreten, 
die sowohl die Mikrowelt als auch 
den grenzenlosen kosmischen Raum 
erforschen.

Für die Entwicklung der Wissen­
schaft in Kasachstan, darunter auch 
für die AdWK sind komplexe Er­
forschungen der Naturreichtümer 
der Republik kennzeichnend. Die 
Wissenschaftler' der Akademie ar­
beiten in engem schöpferischen 
Kontakt mit Vertretern der ver­
schiedenen Produktionsbereiche — 
Geologen, Metallurgen, Berg- und 
Erdölarbeitern, Chemikern, Acker­
bauern.

Verdiente Anerkennung erhielt 
auch eine Reihe Forschungen auf 
dem Gebiet der Gesellschaftswis­
senschaften.

Der praktische Wert 'der For­
schungsarbeiten der AdWK ist 
schon allein daraus zu ersehen, daß 
die AdWK alljährlich 70 Vorschläge 
in die Produktion einführt, die ei­
nen Nutzeffekt von 20 Millionen 
Rubel ergeben. Allein in den drei 
Jahren des 10. Planjahrfünfts wur­
den I 500 Erfindungsanmeldungen 
gemacht, 650 Urheberscheine, 70 
Patente erhalten, 365 Monographien 
veröffentlicht Alljährlich werden 
100 Wirtschaftsverträge für eine 
Summe von etwa 6 Millionen Rubel 
mit verschiedenen Betrieben ge­
schlossen.

Die wissenschaftlichen Anstalten 
der AdWK haben experimentelle 
Anlagen in 15 Betrieben des Lan­
des, wodurch es möglich wird, die 
Ergebnisse der Forschungsarbeiten 
schneller in die Produktion einzu­
führen.

Der XXV. Parteitag der KPdSU

Bester im Beruf
Im Werk für Stahlbetonfertigtei­

le herrscht reges Leben. Vibrato­
ren heulen. Brückenkräne schwe­
ben klingelnd unterm Dach der 
riesigen Halle, eine Menge Men­
schen iut hier beschäftigt.

Die Former aus der Brigade von 
Roman Tittel machten sich an die 
Erfüllung der Bestellung der 
Bauleute vom Ust-Kamenogorsker 
Seidenstoffkombinat.

Juri Dmitrijew, der Leiter der 
Abteilung, lobt diese Brigade sehr.

„Tittels Burschen arbeiten aus­
gezeichnet, alle Erzeugnisse wer­

das Realeinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung um 10.5 Prozent. Als 
Hauptweg zur Steigerung der Ein­
kommen der Werktätigen dient 
die wachsende Arbeitsentlohnung 
(drei Viertel des Gesamtzuwach­
ses der Einkünfte). Wenn zum Bei. 
spiet der durchschnittliche Lohn 
der Arbeiter und Angestellten 
1965—96,5 Rubel betrug, so wird 
er im Jahre 1980—170 Rubel er­
reichen.

Zu den wichtigsten Errungen­
schaften des Sozialismus gehören 
die gesellschaftlichen Konsumtions- 
fonds. Ihre Rolle in der Entwick­
lung der Produktivkräfte, der Rea­
lisierung der Ziele der sozialisti­
schen Produktion ist wesentlich 
angestiegen. Sie fördern die wei­
tere Entwicklung 1 unserer Gesell- 
schalt in Richtung zur sozialen 
Homogenität und der Erziehung 
eines neuen Menschen.

Unter den Bedingungen des ent­
wickelten Sozialismus erreichen die 
gesellschaftlichen Konsumti о n s- 
lond» kolossale Ausmaße. 1965 
betrugen sie 42 Milliarden Rubel, 
1980 werden sie eine Höhe von 117 
Milliardeff Rubel erreichen. Die 
Auszahlungen und Begünstigungen 
an die Bevölkerung aus den Kon­
sumtionsfonds werden allein in 
diesem Jahr HO Milliarden Rubel 
ausmachen.

Die unentgeltliche Bildung, die 
berufliche Aus- und Fortbildung, 
die kulturelle und medizinische Be­
treuung der Bevölkerung, die nied­
rigen Preise für Bücher, Zeitun­
gen und Zeitschriften. all das sti­
muliert die geistige Entwicklung 
der Menschen ungeachtet ihrer La­
ge in der Produktion, der Qualität 
und Quantität ihrer Arbeit, des Fa­
milienbudgets. Etwa 50 Prozent 
der gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds werden für die Ent­
wicklung der Volksbildung und 
Kultui zur Hebung der Berufs­
qualifikation, für den Gesundheits­

hat mit aller Entscheiden-
heit betont, daß der Er­
folg der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution nicht durch die
Bemühungen der Wissenschaftler 
allein gesichert werden kann. Dazu 
müssen alle. Hebel der gesellschaft­
lichen Produktion eingesetzt wer­
den, der Stil und die Methoden der 
Wirtschaftstätigkeit, die Einstellung 
zur Wissenschaft selbst geändert 
werden.

Für weitere
Entwicklung

In Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der darauffolgen­
den Plenen des ZK der KPdSU 
hat die AdWK Bedeutendes gelei­
stet, um die Effektivität der For­
schungen, die Konzentration von 
Kräften und Mitteln auf die Lösung 
der wichtigsten theoretischen und 
angewandten Probleme zu erhöhen, 
die mit der Entwicklung der Pro­
duktionskräfte der Republik ver­
bunden sind.

Das Präsidium der AdWK hat 16 
Komplexprogramme bestätigt, an 
deren Erfüllung sich 17 Institutio­
nen der Akademie und mehr als 60 
Betriebe und Organisationen ver­
schiedenen Ministerien und Ämter 
beteiligen.

Die Akademie hat Koordinations­
pläne für gemeinsame Arbeiten mit 
den Ministerien für chemische 
Industrie, für Eisenhüttenwesen 
und für NE-Metallurgie der UdSSR 
aufgcstcllL

Immer aktiver entwickeln sich die 
internationalen wissenschaftlichen 
Verbindungen. 15 wissenschaftliche 
Anstalten der Akademie arbeiten an 
34 Themen in allen sozialistischen 
Staaten und in den USA, in Frank­
reich, Italien und Kanada.

Wir sehen gut ein, daß die Effek­
tivität der Forschungen nur durch 
eine vernünftige Vereinigung von 
fundamentalen und angewandten 
Arbeiten, durch die Bestimmung 
und Konzentrierung der Bemühun­
gen auf den Haupirichtungen der 
Theorie und der Praxis zu erreichen 
ist.

Im Lichte der Beschlüsse des ZK 
der KP Kasachstans und des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
„über einige Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Leitung 
des wissenschaftlich-technisc h e n 
Fortschritts in der Republik und 
zur Festigung der Verbindungen 
zwischen Wissenschaft und Pro­
duktion“, „Über die Steigerung der 
Effektivität der Forschungsarbeit 
in den Hochschulen" die im Juli 
vorigen Jahres gefaßt wurden, sind 

den nur höchster Qualität abge­
liefert Sie beherrschen alle Be­
rufe, die bei ihrer Arbeit notwen­
dig sind, können also zu beliebi­
ger Zeit einer den anderen erset­
zen."

In die Abteilung Nr. 2 ist Tittel 
im Jahte 1964 gekommen. Mit det 
Zeit sammelte er Erfahrungen und 
Kenntnisse. Heute wie vo^ 15 
Jahren geht er seinem Beruf gern 
nach.

Er muß oft auch nach Feierabend 
an seinem Arbeitsplatz bleiben: 
Der Leiter der Kettenbrigade muß 

schutz und die Erholung veraus­
gabt.

Ständig wachsen und verbessern 
sich die Dienstleistungen für die 
Bevölkerung. Sie werden im lau­
fenden Planjahrfünft ums l,5fache 
ansteigen. Hartnäckig wird das 
Wohnungsproblem gelöst. In drei 
Jahren des laufenden Planjahr­
fünfts haben etwa 32 Millionen 
Sowjetmenschen ihre Wohnverhält­
nisse verbessert

Ein umfangreiches soziales Pro­
gramm wird dazu verwirklicht um 
das Lebensniveau der Dorfbewoh­
ner auf das der Stadtbevölkerung 
zu heben. In den letzten Jahren 
wurde viel zur weiteren Entwick­
lung der Landwirtschaft geleistet 
Der Kurs der Agrarpolitik der 
KPdSU seit 1965 i»t auf den rapi­
den Aufstieg der Agrarproduktion 
und des Wohlstandes der Sowjet­
menschen abgezielt. Die weitere Fe. 
stigur.g der materiell-technischen 
Basis der Kolchose und Sowchose, 
die weitgehende Melioration der 
Ländereien, die Chemisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
bilden die Grundlage dieser Ent­
wicklung Infolge des schnellen 
Wachstums aer Einkünfte der 
Landbevölkerung gleicht sich die 
Struktur ihres Familienbudgets im­
mer mehr dem der Städter an.

In unserem Lande wird, der Kurs 
aul die Stabilisierung der Einzel­
preise für Güter des Volksbedarfs 
durchgeführt. Viele Jahre bleiben 
die Preise für die wichtigsten Le­
bensmittel stabil. Unsere Partei 
setzt alle Kräfte ein. um die Pro­
duktion von Gütern des Volksbe- 
darls in noch höherem Tempo zu 
entwickeln und ein dynamisches 
Wachstum der materiellen Möglich­
keiten zur Befriedigung der gei­
stigen und sozialkultureuen Bedürf­
nisse der Bevölkerung zu gewähr­
leisten. Die überwiegende Mehr­
heit der Sowjetmenscnen nutzt den 

In der Koordinierung und Vereini- 
Sung der wissenschaftlichen Kräfte 

er Akademie, der Hochschulen und 
der Brancheninstitute große positi­
ve Wandlungen zu erwarten.

Um die Rolle der AdWK in der 
Entwicklung der fundamentalen 
Forschungen auf dem Gebiet der 
technischen, gesellschaftlichen und 
Naturwissenschaften zu heben, ist 
es vorgesehen, einen zwischenamt­
lichen Republikrat für Koordinie­

rung der Forschungen zu organisie­
ren. Alle Ministerien und Ämter 
sind verpflichtet, ihre Pläne diesem 
Rat noch vor ihrer endgültigen Be­
stätigung zu unterbreiten.

Es ist eine Reihe von Maßnah­
men zur Bessergestaltung der Wahl 
und Ausbildung wissenschaftlicher 
Kader der höchsten Qualifikation 
für die Hochschulen und junger 
Spezialisten für die Akademie ge­
plant.

Wir sind überzeugt, daß die 
schöpferische Realisierung der er­
wähnten Beschlüsse der Partei und 
Regierung der Republik eine richti­
ge Koordinierung und Komplexität 
der Forschungen sichern und es er­
möglichen wird, In kürzeren Fristen 
die aktuellsten Probleme zu lösen, 
die mit der Hebung des wissen­
schaftlich-technischen Niveaus der 
Volkswirtschaft Kasachstans ver­
bunden sind

Die AdWK organisierte Kommis­
sionen für wissenschaftliche Grund, 
lagen der Landwirtschaft und der 
Medizin, die die Thematik der For­
schungen in den akademischen und 
den Brancheninstituten der Repu­
blik, in den Ministerien für Land­
wirtschaft und für Gesundheits­
schutz koordinieren und fundamen­
tale Forschungen der Biologen und 
Chemiker in die landwirtschaftliche 
und medizinische Praxis einführen 
werden.

Vor der Kasachstaner Wissen­
schaft eröffnen sich große Perspek­
tiven. Unsere konkreten Aufgaben 
ergeben sieb aus den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des XIV. Parteitags der KP 
Kasachstans und den darauffolgen­
den Plenen des ZK der KPdSU und 
des ZK der KP Kasachstans.

Die Wissenschaftler Kasachstans 
werden auch weiterhin alle ihre 
schöpferischen Fähigkeiten und 
Kräfte, ihre Erfahrungen und ihr 
Wissen für die weitere Entwicklung 
der Ökonomik, Wissenschaft und 
Kultur der Republik einsetzen.

Askar KUNAJEW.
Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR 

im Bilde sein, wo und was vor 
sich geht. Wie es in anderen Bri­
gaden aussieht, ob alles Nötige für 
morgen vorbereitet ist, er prüft 
aufmerksam die Qualität der Pro­
duktion. die seine Brigade herge­
stellt hat

Kurzum, er hat viel zu tun.
In seiner Arbeit stützt sich 

Roman Tittel auf die Veteranen 
der Produktion Anatoli Fjodorow 
und Woldemar Folz.

Als man unlängst im soziali­
stischen Wettbewerb die Bilanz 
zog, wurde dem Brigadier der 
Former der Ehrentitel „Bester im 
Beruf“ verliehen.

Nikolai MAKAGONOW
Gebiet Ostkasachstan 

gestiegenen Wohlstand zur Ent­
wicklung ihrer Fähigkeiten, zur 
Erweiterung ihrer schöpferischen 
Interessen und geistigen Bereiche­
rung.

Somit finden die Sowjetmenschen 
den materiellen Gütern einen wah­
ren menschlichen Verbrauch. Sie 
sind kein Selbstzweck. sondern 
schaffen die nötigen Bedingungen 
zur freieu allseitigen Entwick­
lung aller Mitglieder der Gesell­
schaft

Genosse L. I, Breshnew sagte 
auf dem XVfll. Komsomolkongreß:

„Die materiellen Werte sind für 
uns nicht Selbstzweck, sondern 
eine Voraussetzung für die allsei­
tige Entwicklung der Persönlich­
keit. Datiei ist es wichtig, daß die 
Hebung des Wohlstands durch Be­
reicherung der Innenwelt der Men­
schen sowie durch die Herausbil­
dung einer richtigen Auffassung 
des Zieles und des Lebenssinns be­
gleitet wird.“

Davon ausgehend, kämpft un­
sere Partei konsequent gegen alle 
Abweichungen von den sozialisti­
schen Normen des Benehmens, ge­
gen Habgier una Raffgier und 
andere negativen Erscheinungen. 
Und dieser Kampl entspricht voll 
und ganz der Natur unserer Gesell- 
schaitsordnung, der kommunisti­
schen Ideologie und Sittlichkeit 
den Interessen der Herausbildung 
eines neuen Menschen.

Heute, da es das erzielte Niveau 
der Produktion ermöglicht die 
materiellen Bedürfnisse der Men­
schen voller zu belnedigen, be­
steht. die Aufgabe darin, sich um­
sichtiger, aut sozialistische Art I 
zur Nutzung der materiellen Gü. 
ter zu verhallen. Der wahre Wohl­
stand der Werktätigen ist die Ein­
heit des Materiellen und Geisti­
gen. die möglichst volle Befriedi-. 
gung der wachsenden Bedürfnisse 
der sich allseitig entwickelnden 
Persönlichkeit.

Balabai SIRGEBAJEW. 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften
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In den BruderlSndern

Elektronenrechner 
hilft

BUDAPEST. Der ERM-Operateur 
berührt die Tasten — und auf 
dem Bildschirm erscheinen die neu­
esten Angaben über die Stromver­
sorgung des größten Teils Un­
garns im gegebenen Moment... So 
sah die Zeremonie der Inbetrieb­
nahme des neuen Rechenzentrums 
des ungarischen Erdöl- und Gas- 
Trust» aus Von nun an wird das 
..Eleklroricngehim“. zu dessen 
Hauptkern der von DDR-Speziali­
sten im Rahmen des einheitlichen 
Systems der Elcktronenrechentech- 
nik der RGW-Mitgliederländer ge­
schaffene Computer „R-40“ gewor­
den Ist. die Stromversorgung der 
Industriebetriebe steuern, seine Er­
zeugung und wirtschaftliche Nut­
zung überwachen, optimale Varlan. 
ten der Stromübertragung empfeh­
len. Das neue Rechenzentrum Ist 
zur Zeit mit Betrieben verbunden, 
die 60 Prozent der Stromcrzcu- 
Gng und Energieverteilung Im 

nde gewährleisten. In absehba­
rer Zukunft werden alle Betriebe 
des ungarischen Erdöl- und Gas- 
Trusts mit eigenen elektronischen 
Rechenanlagcn versehen sein, de­
ren Informationen Ins neue Zen­
trum operativ gelangen werden.

Das Netz elektronischer Rechen­
anlagen wird in Zukunft die In­
formationsbank des energetischen 
System« Ungarns bilden und die 
Branche effektiver verwalten ' ' 
len.

hei-

Auf dem Kurs 
der
Zusammenarbeit

PRAG. Zwei bedeutsame Ereig­
nisse in der Chronik der tschecho­
slowakisch-sowjetischen handels­
ökonomischen Beziehungen fanden 
in den Maitagen dieses Jahres 
statt Den tschechoslowakischen 
Eisenbahnern wurde feierlich die 
sechshundertste sowjetische Die­
sellokomotive. hcrgestellt in Wo- 
roschilowgrad. übergeben, und die 
3 000ste Rangicrdicscllok „CME-3“ 
trat ihre Reise aus dem Prager 
Werk „CKD-Sokolovo“ nach dem 
Moskauer Rangierbahnhof an.

Die großen Ausmaße der gegen­
seitigen Lieferungen moderner 
Technik sind nicht nur für den 
Transportmaschinenbau charakteri­
stisch Im gesamten tschechoslowa­
kisch-sowjetischen Außenhan d e I 
steigt der Anteil der gegenseitigen 
Lieferungen von Maschinen und 
Ausrüstungen. Zur Zeit beträgt er 
etwa die Hälfte des gesamten Au­
ßenhandelsumsatzes.

25. Mai — Tag der Befreiung Afrikas

Kontakte zu den Marionetten
Der britische Außenminister Lord 

Carrington, der neulich vor dem 
britischen Parlament sprach, gab 
den Beschluß der konservativen 
Regierung bekannt, eine hochge­
stellte offizielle Person nach Rho­
desien zu entsenden, um „denkbar 
engste Kontakte zum Bischof Mu- 
zorewa aufzunehmen und zu ent. 
wickeln.“

Globale Gegenwartsprobleme.

Auf der Suche nach Lösungen(3)
Die Praxis hat gezeigt, daß in 

unserem Lande und in den anderen 
sozialistischen Ländern heute schon 
— ungeachtet der vorläufig noch 
beschränkten materiellen und wis­
senschaftlich-technischen Möglich­
keiten — alles nur Erdenkliche ge­
tan wird, damit die globalen Pro­
bleme eine dem humanistischen 
Charakter der neuen Gesellschaft 
entsprechende Lösung finden.

Da das Ziel der wirtschaftlichen 
Entwicklung im Sozialismus die 
weiter» Hebung des Wohlstandes 
der Menschen, die Verbesserung 
ihrer Arbcits- und Lcbensbcdlngun- 
gen sowie der Fortschritt des Ge- 
sundheitswesns. des Bildungswe­
sens uno der Kultur, mit anderen 
Worten all das ist, was die Her­
ausbildung eines neuen Menschen 
und die allseitige Entwicklung der 
Persönlichkeit fordert dient auch 
der sozialistische Weg der Lösung 
5lobalcr Probleme voll und ganz 
er Erreichung dieses Ziels.
Zugleich arbeitet der Sozialismus 

als eine auf die Zukunft ausgerich­
tete Gesellschaft tatkräftig darauf 
hin. daß die Nutzung der der 
Menschheit zur Verfügung stehen, 
den Naturschätze, ja der gesamten 
Umwelt, den künftigen Generatio­
nen nicht nur keinen Schaden 
zufügt sondern im Gegenteil noch 
günstigere Bedingungen für ihre 
Entwicklung als heute sichert.

Beide Aspekte — der heutige und 
der künftige — haben ihre Wider­
spiegelung in Artikel 18 der neuen 
Verfassung der UdSSR gefunden, 
in dem e» heißt: ..Im Interesse 
der heutigen und kommender Ge­
nerationen werden in der UdSSR 
die erforderlichen Maßnahmen zum 
Schutz und zur wissenschaftlich 
begründeten, rationellen Nutzung 
des Bodens und der Bodenschätze, 
der Wasserressourcen. der Pflan­
zen- und Tierwelt, zur Reinhaltung 
der Luft und des Wassers, zur Ge­
währleistung dei Reproduktion der 
Naturreichtümer und zur Verbesse­
rung der Umwelt des Menschen 
getroffen "

In unserem Land wurden die 
staatlichen Investitionen für Maß­
nahmen zum Naturschutz und zur 
zweckmäßigen Nutzung der Na­
turschätze allein in den Jahren 
1973-1976 um 54 Prozent aui 
über sechs Milliarden Rubel er­
höht (197b waren es 1.8 Milliarden 
Rubel) Insgesamt werden allein 
die unmittelbaren Investitionen in 
den Naturschutz im laufenden 
Planjahrfünft (1976-1980) II 
Milliarden Rubel betragen. Diese

Hüttenwerk 
wird erweitert

HAVANNA. Unweit von Hevan- 
na Ist die Rekonstruktion des Hüt­
tenkombinats „Jose Marti" — des 
führenden Betriebs der kubanischen 
Elscnmelallurgle — In vollem 
Gange. Ihr endgültiger Abschluß, 
der die Betriebskapazität bedeutend 
erhöhen atrd, ist für Mitte Mai 
1980 vorgesehen Schon jetzt Ist 
eine Reine neuer Oblekte. darunter 
eine WälistrsBe und eine 
große Eisengießerei in Betrieb 
genommen. Auf dem Terri­
torium des Kombinats wird 
em Wärmekraftwerk errichtet, das 
seiner großen Energiebedarf dek- 
ken wird Daneben erhebt sich ein 
Gebäude, in dem die nach dem 
letzten Stand der Technik ausgerü­
steten Reparaturwerkstätten und 
andere Hilfsdienste unterkommen 
werden.

Die Rekohstruktion und Erwei­
terung des Kombinats untei Bei­
stand der sowjetischen Speziali­
sten wird es der Republik gestat­
ten. die Einfuhr von Eisenmctall 
bis aut em Minimum zu reduzie­
ren und auf diese Weise bedeuten­
de materielle Mittel für andere Be­
lange freizustellen.

Olympiade 
im Fernsehen

ULAN-BATOR. Die Einwohner 
aller Städte, Aimakzentren und 
vieler entlegener Siedlungen der 
Mongolei werden die Olympischen 
Spiele In Moskau auf den 
Bildschirmen Ihrer Fernsehgeräte 
sehen können.

Gegenwärtig werden intensive 
Arbeiten zum Bau von Fernsehzu- 
bringem für den unmittelbaren 
Empfang von Fernsehprogrammen 
im kompakten System „Ekran 
TschM" geleistet das vollkomme­
ner ist als das gegenwärtig funk- 
tionierenoe System „Orbita”.

Die Erweiterung der Zone des 
stabilen Empfangs der Fernseh­
programme. das 
„weißer Flecken" — Siedlungen, 
die das Fernsehen noch nicht emp­
fangen. ist Sache einer absehbaren 
Zukunft Große Hilfe bei der Lö­
sung dieser Aufgabe erweist der 
MVR dte Sowjetunion. Als Ge­
schenk für das mongolische Volk 
baut die UdSSR zur Zeit eine 
2 000 km lange Radiorelaislinie, 
die Ulan-Bator mit dem entfernte­
sten Almak Bajan-Ulegej verbind»" 
wird.

Verschwinden

(TASS)

Bekanntlich soll eben Muzorewa, 
der im Solde der Rassisten Rho­
desiens steht, bald die Leitung des 
neuen aus afrikanischen Kollabora­
teuren bestehenden Marionettenre­
gimes übernehmen. Dieses Regime 
hat zum Ziel, die Herrschaft der 
weißen Minderheit aufrechtzuer­
halten und die Interessen der West-

Mittcl werden auch in Zukunft un­
unterbrochen wachsen. Die gleiche 
Linie befolgen in dieser Frage auch 
die anderen sozialistischen Länder.

Zugleich entfaltet sich immer 
aktiver die Zusammenarbeit der so­
zialistischen Länder bei der Lösung 
globaler Probleme. Als Beispiel 
laßt sich hier das ausgearbeitete 
und von der XXXII. RGW-Tagung 
(1978) bestätigte langfristige Ziel- 
trogramm der Teilnehmerländer 
ür die Lösung des Energiepro­

blems anführen. Die Ausarbeitung 
von Maßnahmen zum Naturschutz 
wurde als organischer Bestandteil 
in das Komplexprogramm der so. 
zialistischen ökonomischen Integra­
tion aufgenommen. Im Prozeß sei­
ner Rcansierung werden Forschun­
gen über 112 große Themen unter 
Beteiligung von 360 Forschungsin­
stituten sowie Proiektierungs- und 
Konstruktionsorgansationen der 
RGW-Mitgliedsländer durchgeführt.

All das bringt greifbare Ergeb­
nisse. Laut vorliegenden Statisti­
ken tragen die kapitalistischen 
Länder, die 53 Prozent der Welt­
industrieproduktion bestreiten, die 
Verantwortung für 63 Prozent der 
Verschmutzung der Umwelt auf 
der Erde. Die Länder des RGW. 
die 33 Prozent der Weitindustrie­
produktion liefern, verschulden 
aber nur 15 Prozent der Umwelt­
verschmutzung Ein untrügliches 
Zeugnis für den Unterschied der 
Folgen der zwei «ozlal entgegen­
gesetzten Einstellungen zu ein und 
demselben Probleml

Selbstverständlich erfordern die 
globaler Probleme schon Ihrem 
Wesen nach die Konzentration der 
Anstrengungen nicht nur im natio­
nalen und auch nicht nur im re- 
C:ionalen Rahmen, sondern im in- 
ernationalcn Maßstab. Gerade aus 

diesem Grunde entwickeln die so­
zialistischen Länder aktiv die in­
ternationale Zusammenarbeit, dar­
unter auch mit den kapitalistischen 
Ländern Das wurde erneut in der 
Im November 1978 angenommenen 
„Deklaration der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags" er­
klärt Darin wurde mit Befriedi­
gung festgestellt, daß in den letz, 
ten Jahren neue Möglichkeiten für 
eine gegenseitig vorteilhafte öko­
nomische und wissenschaftlich-tech­
nische Zusammenarbeit aufgedeckt 
»Orden sind, daß Vorbereitungen 
zur Einberufung eines gesamteuro- 
Cäischen Kongresses über den

mweltschutz getroffen werden.
daß entsprechende Foren mit der 
Erörterung der Frage der Durch­

lass meldet

USA-Senatoren
zu SALT-2

Mexiko ruft zum Abbruch
der Beziehungen auf

Sollte sich der USA-Senat wei­
gern. das sowjetisch-amerikanische 
Abkommen über die Begrenzung 
der strategischen Rüst u n g c n 
(SALT-2) zu ratifizieren, wäre 
dies ein schwerer Schlag gegen 
die sowjetisch-amerikanische Zu­
sammenarbeit In der Zukunft und 
Segen das internationale Prestige 

er USA — diese Auffassung ver­
trat Senator Edward Kennedy Im 
Rahmen einer von der Zeitschrift 
„US New» end World Report" an­
gestellten Umfrage unter den Se­
natoren. Die Ratifizierung des Ver­
trags würde es dagegen der So­
wjetunion und den USA ermögli­
chen. zur Erörterung gemeinsamer 
Probleme In einer Atmosphäre grö­
ßerer Sicherheit und Zukunftshoff­
nung überzugehen.

Senator Kennedy führte aus. 
SALT-2 werde möglicherweise 
nicht alle zwischen den USA und 
der Sowjetunion bestehenden Pro­
bleme lösen können, doch es wer­
de das nötige gegenseitige Ver-

Die Teilnehmer einer Konferenz 
des japanischen Verbands Demo­
kratischer Juristen, die In der 
Stadt Simldsu veranstaltet wurde, 
haben zum Kampf gegen die zu­
nehmende Rechtsgefahr im Lande 
aufgefordert

Wie In einer von den Teilneh­
mern dieses Forums angenomme­
nen Resolution betont wird, zeu­
gen die sich In letzter Zelt häu­
fenden Überfälle auf führende 
Persönlichkeiten fortschrittll eher 
Einrichtungen auf Vertreter de­
mokratischer "Rechte und Gewerk­
schaftsfunktionäre von der sich 

machte in diesem an Nainrressour- 
cen reichen Land zu sichern.

Die Einsetzung eines britischen 
Emissärs in Solisbury bedeutet, 
daß London einen weiteren Schritt 
zur faktischen Anerkennung des il­
legalen Regimes Smith-Muzorewa 
getan hat 

führung ähnlicher Treffen über die 
Zusammenarbeit im Transportwe­
sen in der Energetik und einer 
Reihe anderer Bereiche begonnen 
haben.

In dftsem Zusammenhang ist 
besonders zu betonen, daß die so­
zialistischen Länder ihre Anstren­
gungen vor allem auf die Lösung 
des globalen Problems Nummer 
eins richten, des Problems der Er­
haltung des Friedens und der Her­
beiführung einer allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung.

Die Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags, die die Gewähr­
leistung einer möglichst raschen 
und entschiedenen Wende bei den 
Verhandlungen über die Einstel­
lung des Wettrüstens und über die 
Abrüstung als die wichtigste Aufga­
be der internationalen Politik unter 
den Bedingungen der Gegenwart 
betrachten, haben betont, daß dies 
die ureigensten Interessen der Völ­
ker, der gesamten Menschheit und 
der Zivilisation erfordern.

Die prinzipielle und humanisti­
sche Linie der sozialistischen Staa­
ten findet zunehmende Unterstüt­
zung seitens der fortschrittlichen 
Weltöffentlichkeit, darunter auch 
seitens der Wissenschaftler, die 
sich dagegen wenden, daß die Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts zu an­
tihumanen Zwecken mißbraucht 
werden. Die Wissenschaftler vieler 
Länder erklärten das klar und un­
zweideutig insbesondere in der 
Sonderresolution „Globale Aspekte 
der Abrüstung und der Sicherheit“, 
angenommen auf der 28. Pugwash. 
Konferenz, die 1978 in Bulgarien 
stattfand.

Karl Marx äußerte seinerzeit den 
Gedanken, daß der Kommunismus 
die wahrhaftige Auflösung des Wi­
derstreites zwischen dem Men­
schen mit dem Menschen, zwischen 
Individuum und Gattung, zwischen 
dem Menschen und der Natur sei.

Diese Voraussicht von Marx 
wurde heute durch die Praxis des 
realen Sozialismus bestätigt. Daher 
werden die vor der Menschheit ste­
henden globalen Probleme, ebenso 
wie die unverkennbare Notwendig­
keit ihrer baldigsten Lösung heut­
zutage zu einem immer gewichtige­
ren Argument für den Sozialismus 
und den Kommunismus, für die 
völlige soziale und nationale Be- 
frciuri" der ganzen Menschheit.

I. FROLOW, korrespondieren­
des Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften dei UdSSR, 
Professor W. SAGLAD1N 

trauen sichern, um diese Probleme 
in Zukunlt effektiver zu lösen.

Die wichtigste Errungenschaft 
des Vertrages bestehe darin, daß 
er das strategische Gleichgewicht, 
das. wie die Tatsachen und eine 
ehrliche Analyse zeigen, bereits 
existiert stärken werde. Er könne 
dem endlosen und unkontrollierten 
Wettrüsten ein Ende setzen und 
den langerwarteten Prozeß der Rü- 
stungselnschränkung einleiten.

Der Vorsitzende des außenpoli­
tischen Senatssusschusses Frank 
Church erklärte, der Senat dürfe 
den SALT-2-Vertrag nicht sorusa. 
S;en in einem luftleeren Raum be- 
richte», also ohne die Folgen ei­

ner Verweigerung der Ratifizierung 
erwogen zu haben, oder Verände­
rungen vornehmen, die den Ver­
trag selbst zunichte machen wür­
den. „Die Verweigerung der Rati­
fikation «Ird das nukleare Wett­
rüsten vorantreiben, unsere Sicher­
heit noch ungewisser und unser 
Militärbudget noch kostspieliger 
machen", fügte Senator Church 
hinzu.

verstärkenden Gefahr des Rechts­
terrors und der Gewalt.

In der Resolution heißt es ferner, 
die Aktivierung der Rechtsreaktion 
im Lande sei deshalb besonders 
gefährlich, weil sie mit der Festi­
gung des japanisch-amerikanischen 
Militärbündnisses, mit der Entfal­
tung der von den Rechtskräften 
eingeleitetcn Kampagne für die 
Verabschiedung von Ausnahmege­
setzen sowie mit der Einführung 
der allgemeinen Militärpflicht ein­
hergeht Wenn man diesem РгогеВ 
kein Ende setzt, kann er zur Wie­
dergeburt der düsteren Zeiten des 
Faschismus in Japan führen.

Im Bild: Kämpfer unter dem Banner der PAIGK 
Fotochronik: TASS

Das Volk der Republik Guinee-BiiMu hat unter der Leitung der 
Partei PAIGK noch langjährigem schwerem Kampf gegen die Ko­
lonisatoren gesiegt und löst jetzt wichtige sozialökonomische Auf­
gaben, um eine neue von Ausbeutung und Unterdrückung freie Ge­
sellschaft aufzubauen.

Volksrepublik Benin. Die Einführung der obligatorischen Elemen- 
farschulbildung zeugt von der Entschlossenheit des Volkes, dem Kurt 
der sozialistischen Orientierung zu folgen.

Im Bild: Unterrichtsstunde in einer Schule der Stadt Djougou

Provokationen
im Kaschmirtal

Die Indische Regie.ung verfolgt 
aufmerksam die Aktionen prochi­
nesischer Elemente im Kaschmirtal 
im Raum der pakistanisch-chinesi­
schen Grenze, wo es kürzlich zu 
schweren Unruhen gekommen war. 
Wie die indische Nachrichtenagen­
tur Press Asia International mel­
det, erklärte der indische Vertei­
digungsminister Ram, daß im Er- 
(;ebnis dieser Unruhen Menschen­
eben zu beklagen waren und ein 

schwerer Sachschaden angerichtet 
wurde.

Unter Hinweis auf sichere Quel­
len in Delhi verweist die Nach­
richtenagentur darauf, dsß hinter 
diesen gut organisierten Unruhen, 
bei denen die linksextremen Ele­
mente Polizeireviere überfielen und 
Regierungsgebäude in Brand setz­
ten. .'ganz offenkundig China 
steht.

Die Unruhen entstanden vorwie­
gend in der Nähe der von den 
Chinesen angelegten strategischen 
Autobahn Karakorum, die Pakistan 
mit China verbindet.

Der Sinn der Aktionen Pekings 
Ist ganz deutlich, bemerkt die 
Nachrichtenagentur. Ungeachtet der 
Verbesserung der Beziehungen zu 
Pakistan trägt steh Peking, seiner 
traditionellen Politik der Unter­
stützung von subversiven Elemen­
ten in den Nachbarländern folgend, 
mit dem Gedanken, mit ihrer Hil­
fe in diesem bedeutsamen Gebiet 
einen Marionettenstaat zu gründen 
— die sogenannte Republik Kasch­
mir. Es besteht kein Zweifel dar­
über, unter wessen Diktat diese 
„unabhängige Republik" stehen 
soll.

Mexiko hat die Regierungen der 
USA und der Länder Lateinameri­
ka» aufgerufen, seinem Beispiel zu 
folgen und die diplomatischen Be­
ziehungen zu Nikaragua abzubre- 
ehen.

Der mexikanische Außenminister 
Jorge Cactaneda sprach auf einer 
Pressekonferenz die Meinung aus, 
daB der Abbruch der Beziehungen 
zu der verbrecherischen Somoza- 
Diktatur eine politische und diplo­
matische Isolation zur Folge ha­
ben wird Die Lage in Nikaragua 
sei keine rein innere Angelegenheit 
dieses Landes mehr, sie bedrohe 
Stabilität und Frieden in der gan­
zen Region.

Wie bekannt, hat Kostarika sef-

Demonstrationen gegen 
fremde Einmischung

Die Einmischung der Vereinig­
ten Staaten in die inneren Ange­
legenheiten Iran» hat bei breiten 
Schichten der Bevölkerung dieses 
Landes Empörung ausgelöst. In 
Tebriz. Shiraz, Astara und anderen 
Städten Irans fanden großangeleg­
te antiamerikanische Demonstra­
tionen statt. Die Demonstranten 
riefen In Chören antiimperialisti­
sche Losungen aus und brachten 
ihre feste Entschlossenheit zum 
Ausdruck, die Errungenschaften 
der Revolution zu verteidigen und 
die Machenschaften der äußeren 
und inneren Reaktion zu hinter­
treiben.

Der Führer der iranischen Revo­
lution Ajatollah Chomeini erklär­
te. daß Iran aus Protest gegen die 
amerikanische Einmischung seinen 
Botschafter in die USA so lange 
nicht entsenden werde, bis ..die 
Spannungen in den Beziehungen

Eine Woche der Aktionen für 
dauerhaften Frieden und interna­
tionale Entspannung sowie für Ein­
stellung des Wettrüstens und für 
Verzicht auf Entwicklung von neu­
en Massenvernichtungswaffen hat 
in Bonn stattgefunden.

fnitiatoren der Woche waren 
fast 60 politische Parteien. Ge­
werkschaften. Jugend- und Studen­
tenorganisationen sowie kirchliche 
Einrichtungen. Die Woche hatte 
Unter anderem zum Ziel, die ge­
fährlichen Pläne der USA in der 
NATO, die auf eine weitere Ent­
faltung des Wettrüstens sowie auf 
die Produktion und Stationierung 
der Neutronenwaffe in Westeuropa 
gerichtet sind, zu enthüllen.

Im Laufe der Woche fanden 
Dutzende uon Versammlungen, Fo. 
ren und Treffen statt, deren Teil­
nehmer die große Bedeutung und

HAHOL Mit großem Er­
folg verläuft eine Ausstel­
lung in Hanoi, dio den 
Sieg des vietnamesischen 
Volkes über den chinesi­
schen Aggressor zum The­
ma hat. Tn den anderthalb 
Monaten verzeichnete die 
Ausstellung, die in dem 
größten hauptstädtischen 
Ausstellungssaal unlerge- 
brachl ist, 3S0 000 Besu­
cher — Einwohner von 
Hanoi und anderen Städ­
ten der Republik. Die 
Ausstellung wird ständig 
durch neue Gegenstände 
und Dokumente ergänzt, 
die die barbarischen Ver­

ne diplomatischen Beziehungen 
zum Somoza-Regime bereits ab­
gebrochen.

Der Beschluß des mexikanischen 
Präsidenten Jose Lopez Portillo, 
die diplomatischen Beziehungen zu 
Nikaragua abzubrcchen, wird von 
breiten politischen und öffentlichen 
Kreisen de» Landes einmütig ge­
billigt. Wie der Vorsitzende der 
Großen Kommission der Abgeord­
netenkammer. Rodolfo Gonzalez 
Guevara und Senatspräsident Joa- 
quin Gamboa Pascoe erklärten, 
hatte dieser Beschluß die Unter­
stützung aller Kongreßmitglieder 
erhallen. Er wurde auch von der 
Mexikanischen Kommunistischen 
Partei gebilligt.

zwischen beiden Ländern beseitigt 
sind“.

Ajatollah Montazefl. ein Mit­
glied des Islamischen Revolutions­
rates trans, verurteilte in einem 
Interview der in Kuweit erschei­
nenden Zeitung ..Al-Watan" die 
Politik der USA und erklärte, daß 
die Vereinigten Staaten alle Kräfte 
daran setzten, die angespannte Si­
tuation im Raum des Persischen 
Golfes aufrechtzuerhalten.

Die amerikanische Regierung 
halte entgegen allen internationa­
len Normen, der Charta und der 
Prinzipien der UNO eine bewaffne­
te Einmischung in verschiedenen 
Gebieten der Welt für ihr legiti­
mes Recht und schreite zu einer 
Aggression überall dort. wx> die 
räuberischen Interessen der USA 
angetastet werden, schreibt das 
Presseorgan der Tudeh-Partei 
Irans, die Zeitung „Mardom".

Vitali WINOGRADOW

Aktionswoche 
für Frieden
Notwendigkeit der Aktionseinheit 
verschiedener gesellschaftlicher 
Kräfte im Interesse der Gewährlei­
stung eines dauerhaften Friedens 
hervorhoben.

Unter den Losungen „Nieder mit 
der Neutronenbombc!“ und „Wir 
fordern Einstellung des Wettrü­
stens!" fand In der bayerischen 
Hauptstadt München eine Kundge­
bung statt, an der mehrere politi­
sche Parteien und gesellschaftliche 
Organisationen tetlnahmen.

Die bekannte Persönlichkeit des 
öffentlichen Leben» der BRD. Trä­
ger des internationalen Lenin-

brachen der chinesiicban 
Interventen gegen die 
friedliche Bevölkerung, 
den Mut der vietnamesi­
schen Soldaten und die 
machtvolle internationale 
Solidaritätsbewegung mit 
dem gerechten Kampf des 
vietnamesischen Vol к e s 
gegen den groBmacht- 
chauvinistlschen Ezpanslo- 
nlsmus und Hegemonis­
mus Chinas veranschauli­
chen.

TOKIO. Vertreter der 
oppositionellen demokra­
tischen Parteien haben Im 
Landesparlament den au­
ßenpolitischen Kurs der 
Regierung der Liberal-De­
mokratischen Partei scharf 
kritisiert. In einer Sitzung 
des Unterhauses, das den 
Bericht des Ministerpräsi­
denten Massayoshi Ohira

über die Ergebnisse der 
jüngsten Verhandlungen 
mit dem USA-Präsidenten 
entgegennahm, bet о n t e 
der Abgeordnete von der 
Kommunistischen Partei Ja­
pans A. Kudo: „Die Er­
gebnisse dos Washingto­
ner Trollens sind ein Be­
weis dafür, daß Japan in 
die Globalstrategie der 
USA auf dem politischen, 
ökonomischen und mili­
tärischen Gebiet immer 
stlrker oinbezogon wird.“ 

Der kommunistische Ab­
geordnete verurt eilte 
scharf den oipansionisti- 
schen Kurs Pekings.

ATHEH. Das internatio­
nale vorbereitende Sekre­
tariat (ür die Einberufung 
eines Weltkongresses der 
Solidarität mit den arabi­
schen Lindem hat auf

Im Blickpunkt 
Schutz
der Ostsee

Kommentar
„Die Oslsee Ist unser gemein­

sames Anliegen' — unter diesem 
Motto findet in Helsinki eine In­
ternationale Konferenz über Schutz 
der Ostseegewässer statt Die Kon­
ferenz an der Vertreter der Ost­
see-Anliegerstaaten teilnehmen, hat 
nicht nur den maritimen Umwelt­
schutz der Ostsee zu fördern, son­
dern auch die Zusammenarbeit 
zwischen den Ländern dieser Re­
gion zu erweitern.

über die Ostsee geht ein reger 
Schiffsverkehr der nicht nur ole 
Anliegerstaaten miteinander, son­
dern auch Industriezentren des Ost. 
seeraums mit verschiedenen Ge­
bieten der Welt verbindet. Deshalb 
fesseln Zustand und Regime der 
Ostsee dl» Aufmerksamkeit der 
Experten: Sie sind darüber beun­
ruhigt. daß die Entufcklung von 
Industrie und Landwirtschaft zu 
einer erheblichen Verschmutzung 
des Meeres und der darin münden­
den Flüsse führt

Vertreter der UdSSR, der VR 
Polen und der DDR verfügen über 
Erfahrungen in der Bekämpfung 
der Verschmutzung, die sie ihren 
Kollegen aus anderen Län­
dern vermitteln können. Die 
Erforschung des Meeres wird 
in den sozialistischen Ländern 
konsequent betrieben. Für diese 
Ziele werden jahraus. jahrein 
bedeutende Summen bewilligt. In 
Industriebetrieben der sowjelischen 
Ostsecrepubllken. in Häfen und 
Flußmündungen dieser Länder sind 
mächtige Reinigungsanlagen ge­
baut worden.

Das Leben selbst zeigt. daB die 
Probleme der Ostsee nur miL ver­
einten Kräften aller Interessierten 
Staaten erfolgreich gelöst werden 
können Auch In diesem Bereich 
gibt es bestimmte Erfahrungen. 
1974 unterzeichneten sieben Ost­
seeländer eine Konvention über 
den Ostsee-Umweltschutz. Die im 
Rahmen dieser Konvention einge­
setzte wissenschaftlich-techni­
sche Gruppe untersucht den Ein­
fluß sowohl der menschlichen Tä­
tigkeit als auch der biogenen Sub­
stanzen auf das Meer.

Im März 1978 unternahm das 
sowjetische Forschungsschiff „Emst 
Krenkel“ eine dreiwöchige Kreuz­
fahrt auf der Ostsee. Die Mitglie­
der der gemeinsamen Expedition 
sowjetischer und schwedischer Wis­
senschaftler untersuchten Fragen 
des Schutzes der Ostsee und Maß. 
nahmen zur Bekämpfung der Ver­
schmutzung. Die Kreuzfahrt fand 
im Rahmen der bilateralen sowje­
tisch-schwedischen Zusammenarbeit 
statt Es handelte sich bereits um 
die zweite derartige Expedition 
von Wissenschaftlern beider Län­
der.

Einige Schlußfolgerungen aus 
der Realisierung des Forschungs­
programms zum Schutz der Ostsee 
wurden bei der Tagung der Kom­
mission zum Schutz der Ostsee­
gewässer im November 1968 in 
Helsinki gezogen. Vertreter der 
sieben Ostseeländer legten einen 
perspektivischen Plan für die wei­
tere Arbeit so aui dem Gebiet des 
Schutzes der Ostsee gegen Ver­
schmutzung mit Erdölprodukten, 
fest.

fn der Sowjetunion ist man der 
Auffassung, daß die Einberufung 
von internationalen Konferenz 
ähnlich der. die gegenwärtig in 
Helsinki stattfindet, voll und ganz 
dem Geist und dem Buchstaben 
der Schlußakte der Gesamteuropäi­
schen Konferenz und den Prinzi­
pien einer fruchtbaren Entwicklung 
gegenseitig vorteilhafter Beziehun­
gen zwischen den Staaten unter­
schiedlicher gesellschaftlicher und 
politischer Ordnung entspricht.__

Preises „Für Festigung des Frie­
dens zwischen den Völkern", Pa­
stor Martin Niemöller hat an die 
Teilnehmer der Kundgebung eine 
Botschaft gerichtet in der er mit 
Nachdruck vor der Stationierung 
von Neutronenbomben sowie von 
neuen mit Kernwaffen bestückten 
amerikanischen Raketen in West­
europa warnte.

Er erklärte, daß die wichtigste 
Voraussetzung für eine wirksame 
Politik im Interesse des Friedens 
weitere Schritte sind, die die Ent­
spannung und die Einschränkung 
der Rüstungen zum Ziel haben.

seilter Tagung in Athen 
die ägyptisch-israelische 
Separatabmachung e n t- 
schieden verurteilt, well 
sie den nationalen Inter­
essen und der Sicherheit 
der arabischen Völker 
schweren Schaden zufügt 
und einer gerechten Na- 
hosMtegelung ernste Hin­
dernisse in den Weg legt.

Die Tagungsteilnehmer 
unterstrichen die Wichtig­
keit einer Erweiterung der 
internationalen Solidarität 
mit dem Kampf des palä­
stinensischen Volkes und 
aller arabischen Völker 
gegen die Imperialisti­
schen, zionistischen und 
reaktionären Komplotte.
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Joseph Kloster wurde als vorbild­
licher Arbeiter mit Regierungsaus­
zeichnungen und mehreren Ehren­
urkunden bedacht.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

.gpEOflootelhiaifflt' I Mit reinem 
Gewissen

Immer bei
der Sache

Adem Schimpf geht heute guter 
Stimmung nach Hause. Er hat guten 
Grund dazu: Bei der Feuchtigkeitsab­
deckung leistete er zwei Tagessolls 
— das ist das höchste Ergebnis im 
Kolchos „Sarja“, Rayon Kellerowka, 
wo Adam als Mechanisator arbeitet.

..Schimpf ist ein vorbildlicher Me­
chanisator", erzählt der Brigadier 
Joseph Simon. „Jede Arbeit geht 
ihm flink von der Hand. Für hinge­
bungsvolle Arbeit wurde der vor­
bildliche Mechanisator mit dem Or­
den des Arbeitsruhmes III. Klasse 
ausgezeichnet."

Im Sommer hat Adam Schimpf 
vieles zu tun: natürliche Düngemit­
tel ins Feld befördern, den Brachak- 
ker bearbeiten, auch manche Trans- 
portarbeit ausführen. Und im Herbst 
rückt er mit seinem К 701 wieder 
ins Feld, um es für das nächste Jahr 
vorzubereilen.

Johann HERTER 
Gebiet Koklschefaw

Er ist mit dabei
April 1929... Das Sowjetvolk be­

gann mit der Verwirklichung des I. 
Fünfjahrplans. Unter den Erdölarbei­
tern von Baku war auch der junge 
Schlosser Joseph Kloster. Mit En­
thusiasmus arbeiteten die Erdölge­
winner für die vorfristige Einlösung 
des Staatsplans: Den I. Fünfjahrplan 
meisterten sie in 2,5 Jahren.

Mil berechtigtem Stolz erzählt 
heute der Arbeitsveteran, Lehrer der 
Berufsschule In Werch-Berjosowka 
Joseph Kloster über das heroische 
Schaffen der Sowjetmenschen für 
den Aufbau des Sozialismus. Er 
freut sich, daß er mit dabei war. 
Jetzt ist er bereits ein halbes Jahr­
hundert berufstätig. Er lernte stets, 
erweiterte sein Wissen: Er wurde 
Bauleiter einer Montageverwaltung. 
Jetzt ist er fast zwei Jahrzehnte in 
der Arbeitersiedlung Werch-Berjo­
sowka tätig. Hier in der Techni­
schen Berufsschule Nr. 52. wo Bau­
arbeiter herangebildet werden, ist er 

I ein angesehener Lehrer und Erzie­
her. Trotz des Renfenalter» ist Klo­
ster auch heute in Reih und Glied.

David Worm arboitefe in der Fa­
brik „Kirgismebet” «eit 1962 al« 
Oberheizer. De« i«f eine schwere 
und verantwortungsvolle Arbeit, 
denn jede Unterbrechung in der 
Dampfversorgung führt zu Störungen 
im ProdukllonsprozeB. Das verstand 
David Abramowitsch sehr gut des­
halb zeigte er sich vom ersten Tag 
an als gewissenhafter und diszipli­
nierter Kollege. Gab es mal einen 
Bruch, wurde er-schnell behoben. 
Viel halfen dabei seine Erfahrun­
gen als Schlosser und Klempner. 
Unter seinen Arbeilsfreunden ge­
wann er sehr bald Autorität

David Worm beteiligte sich stets 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
des Betriebs, wurde mehrmals zum 
Gewerkschaltsleiter der Kesselabfei- 
lung gewählt und war außerdem ein 
guter Rationalisator, der so man­
chen Verbesserungsvorschlag mach­
te.

David Abramowitsch wurde wie­
derholt mit Ehrenurkunden. Danksa­
gungen und Prämien ausgezeichnet 
Unlängst ging er in Rente. An die­
sem Tag hörte David Worm beson­
der« viele warme Worte von seinen 
Kollegen.

Frunse
Wladislaw KIRSCH

Verkaufswagen 
unterwegs

Dieser Tage sieht man 
Landstraßen des Pawlodarer 
biefs Verkaufswagen. Sie 
freuen die Mechanisatoren 
den Feldern und die Viehzüchter 
auf entlegenen Weideplätzen. Mehr 
als 200 Verkaufswagen bieten ein 
reiches Sortiment an Indusfriewa- 
ren und Nahrungsmitteln. Die Werk­
tätigen der Landwirtschaft können 
hier auch die letzten Zeitungen und 
Zeitschriften, Neuerscheinungen po­
litischer und schöngeistiger Litera­
tur bekommen. Jeder Verkaufswa­
gen hat einen Postkasten — die 
eingeworfenen Briefe werden noch 
am selben Tag das nächste Postamt 
erreichen.

Die Mitarbeiter der Konsumgenos­
senschaften sorgten auch dafür, daß 
in den Brigaden und Farmen ehren­
amtlich Verkaufssfände eingerichtet 
wurden.

AN einem naßkalten Januarlaß 
1976 fand im kleinen west­

deutschen Städtchen Schwarzen­
berg, das vierzig Kilometer
weit von Hamburg entfernt
ist. eine Feier anläßlich der 
Ankunft Margarete Rempels im 
..gelobten Land" statt. Der Vertre­
ter der Munizipalität hielt eine 
Rede und überreichte ihr dann die 
Schlüssel von einer Wohnung. Da­
bei unterließ er es nicht, hinzuzufü­
gen:

„Frau Rempel, für die Wohnung 
brauchen Sie nichts zu zahlen. Da­
für kommt die Stadtverwaltung auf. 
Sic werden nur die Rechnung für 
Strom und Gas begleichen müssen.“ 

Die „Vertreterin“ des Roten 
Kreuzes Lanze überreichte ihr einen 
üppigen Blumenstrauß. Dann sagte 
sie: „Um Ihr materielles Wohlerge­
hen brauchen Sie sich keine Gedan­
ken zu machen: Unser Rotes Kreuz 
wird Ihnen eine Rente zahlen.“ Da­
bei machte die „Vertreterin“ die 
Verandatür auf und nickte einla­
dend mit dem Kopf. In die Woh­
nung stürzte eine Gruppe Bildre­
porter.

Am anderen Tag erschien in den 
örtlichen und Hamburger Zeitun­
gen eine Aufnahme mit der Unter­
schrift:

„Frau Rempel traf die Wahl. 
Nach Überwindung aller Schwierig­
keiten und Hindernisse, die mit ih­
rer Ausreise aus der Sowjetunion 
verbunden waren, siedelte sie sich 
freiwillig in der BRD an.“

Am nächsten Tag brachte diesel­
be Lanze die Rentenpapiere. Die 
Rente erwies sich als wirklich an­
sehnlich.

M. Rempel ahnte selbstverständ­
lich nichts davon, daß diese propa­
gandistische Maskerade zu zweierlei 
Zwecken veranstaltet wurde. Einer­
seits sollte sic diesen warmen Emp­
fang für lange im Gedächtnis be­
halten, 'darüber den Verwandten 
und Bekannten in der Sowjetunion 
schreiben. Andererseits — den Bür­
gern der BRD cinflößen: Wenn Bür­
ger der UdSSR, alle Hindernisse 
überwindend, ihr Land verlassen, 
so sei das Leben dort nicht leicht.

Margarete Petrowna ist von Na­
tur mitteilsam und unterhält sich 
gern mit Menschen. Ohne sic ist es 
ihr einsam, uninteressant. Und des­
halb staunte sie, daß ihre Brüder 
Peter und Jakob Messer zum Ein­
zugsfest nicht erschienen waren. 
Die Mutter. Frau Barbara, schaute 
manchmal herein, klagte über ihr 
Alter, darüber, daß sich ihr jüngster 
Sohn Peter sehr nach seiner Fami­
lie sehne, die in der Sowjetunion 
zurückgeblieben war. Mutter Bar­
bara blieb gewöhnlich ein paar Mi­
nuten, ^culztc schwer und trippelte, 
nach Hause.

Es verging einige Zeit, und Mar­
garete Petrowna entschloß sich, ih­
re Brüder zu besuchen. Peter arbei­
tete damals noch nicht. Hierher war 
er vor drei Jahren gekommen. Er 
empfing seine Schwester gast­
freundlich. Man sprach viel über 
das Leben in der Sowjetunion. Ober 
Freunde und Bekannte.

..Alles wäre schön und gut", 
meinte er betrübt. „wenn Alla mir 
nicht dén Streich gespielt hätte. Sie

Dfc Erziehung ist in jedem Ein­
zelfall konkret. Sie ist aufs engste 
mit den Lcbensbcdingungcri der 
Kinder, mit ihrer Umgebung ver­
bunden. Kommt man auf die ästhe­
tische Erziehung der Dorfschülcr 
zu sprechen, so kann man nicht sel­
ten skeptische Äußerungen hören: 
Ist cs überhaupt möglich, von einer 
vollwertigen ästhetischen Erzie­
hung zu sprechen, wenn der junge 
Mensch noch nie in der Oper, in 
einer Gemäldegalerie gewesen ist?

Die Antwort auf diese Frage 
kann verschieden sein, je nachdem, 
was wir unter der ästhetischen Er­
ziehung verstehen, welche Ziele und 
Aufgaben sic zu lösen hat. Wenn 
ein Kind ausschließlich kontempla­
tiv des Schönen teilhaftig wird, so 
entwickelt cs sich zu einem Ver­
braucher der Kunst, wohl kaum 
wird aus ihm eine schöpferische 
Persönlichkeit entstehen.

Das Schöne muß die Kinder zu 
aktiver Tätigkeit anregen, damit 
sie ihr eigenes und das Leben ihrer 
Mitmenschen. die umfassendste 
Sphäre der menschlichen Tätigkeit 
— die materielle Produktion — 
verschönern. Dieses Ergebnis hängt 
nicht von der Zahl der besuchten 
Museen oder Theatcraufführungcn 
ab. sondern von jener inneren Kul­
tur, auf deren Grundlage sich ge­
sunde ästhetische Gefühle und rich­
tige Ansichten entwickeln werden. 
Für die Herausbildung dieser Kul­

Das Schöne ist neben dir
tur verfügt das Dorf über viele nö­
tige Erziehungsmittel und Quellen 
des Schönen, worüber das heutige 
Lebensniveau die Möglichkeit gibt, 
buchstäblich alle Kinder auf Exkur­
sionen in große Städte zu fahren, 
wo sie die besten Theater und Mu­
seen besuchen können. Während 
solcher Exkursionen saugt das emp­
fängliche Hirn der Kinder buch­
stäblich alles Gesehene und Gehör­
te gierig auf, und die erhaltenen 
Eindrücke verwischen sich mit den 
Jahren nicht. Wir könnten eine 
Reihe Schülerproduktionsbrigaden 
aufzählcn, die nach vollbrachter 
Arbeit nach Moskau. Leningrad. Al­
ma-Ata, Kiew und in andere Groß­
städte unseres Landes fahren.

In der Schule werden die Kinder 
in die Grundlagen der ästhetischen 
Kenntnisse cingcweiht, sie werden 
mit der schöngeistigen Literatur 
und anderen Kunstarten bekannt, 
sie sehen Filme und hören Funk­
sendungen und — die Hauptsache 
— werden in verschiedene Betäti- 
gungsbereichc mit einbezogen, die 
so oder anders mit dem Schönen 
verbunden sind.

Sic gestalten die Innonrâumc der 
Schule, begrünen den Schulhof,

pflegen Blumen, beteiligen sich an 
der Khibarbcit des Dorfes. Sie ver­
anstalten literatur-künstlerische 
Abende, inszenieren Aufführungen, 
geben Konzerte, treten mit Vorle­
sungen über Kunst auf. denen die 
Eltern, d. h. die erwachsenen Dorf­
einwohner, beiwohnen. Die Schüler 
begrünen und schmücken auch die 
Dorfstraßcn. die Gehöfte des 
Klubs, des Kindergartens, des Kon­
tors u. a., üben Patenschaft aus 
über die Rote Ecke der Farm, ver­
treiben Bücher in ihrem Plonlcrbe- 
zirk.

Die Dorfeinwohner leben und ar­
beiten inmitten der Natur. Zusam­
men mit den Erwachsenen arbeiten 
die Dorfschüler von Kindheit an im 
Feld während der Heumahd, wäh­
rend der Ernte, sie kennen ihre 
L'mgebung — jeden Strauch, jede 
Feldblume.

Im Alter von 14—15 Jahren tre­
ten die Schüler in einen neuen psy­
chologischen Zustand, in die Zeit 
des Naclisinncns über das Leben 
und über ihren Platz im Leben, 
über Freundschaft und Liebe, über 
Glück. Sic blicken in die Zukunft, 
revidieren ihre früheren Neigungen, 
bilden neue heraus. Dabei kommt es 
nicht selten vor, daß sie ihr künf-

tiges Ideal In Irgendeiner ver­
schwommenen Ferne suchen, wäh­
rend sic die wahre Romantik über­
sehen, die neben ihnen, im Heimat­
dorf, in der umgebenden Natur und 
in den Menschen der Arbeit zu fin­
den ist. die das größte Wunder auf 
der Erde — das Brot — schaffen.

Nachsinnen und Suche, die Nei­
gung zu einer romantischen Le­
bensauffassung. Analyse der Ge­
fühle, selbst Fehler und Verirrun­
gen — all das zeugt von einem 
reichen inneren Leben des jungen 
Menschen. Jetzt entsteht dem Er­
zieher eine neue pädagogische Auf­
gabe: das noch labile Verlangen 
nach dem Schönen, nach einer 
schöpferischen Tätigkeit zu festi­
gen, die Suche der lungen Men­
schen vor allem auf die unmittelba­
re Umgebung zu konzentrieren.

Die Oberschülcr arbeiten in 
Schülerproduktionsbrigaden. Die 
Schulleiter sind in der Regel be­
strebt, das Leben der Schüler in 
den Brigaden so zu organisieren, 
damit es nicht nur mit der Produk­
tionsarbeit, sondern auch mit dem 
Schönen verbunden ist.

Die Schülerproduktionsbrigade 
des Kuibyschew-Sowchos im Rayon 
Bischkul, Gebiet Nordkasachstan,
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Herzlich willkommen!Michael STEG

fuhr selbst nicht mit und hatte es 
auch der Tochter cingcgebcn. Und 
so lebe ich hier wie ein Witwer.“

Peter ist in diesen drei Jahren 
abgemagert, älter geworden, her­
untergekommen.

Dann besuchte sic Jakob. Dieser 
hatte zum Unterschied von Peter 
keine Probleme.

„Leben kann man bei uns“, er­
zählte Jakob munter. „Ich hab Ei­
genheim, Personenwagen, Farb­
fernseher, zwei Kühlschränke. Der 
Meister achtet mich. Was braucht 
man mehr?“

„Genug in diesem Steppenkaff ge­
sessen", wiederholte Peter. „Dort 
werden wir unseren eigenen Wagen 
haben, sogar zwei — mit dem ei­
nen wirst du auf Arbeit fahren, mit 
dem anderen ich. Man gibt uns eine 
ausgezeichnete Wohnung.“

Jedoch die Frau sagte fest: 
„Kannst allein fahren. Ich bleibe 
mit der Tochter hier.“

Dann machte sich Peter an die 
„Bearbeitung" der Mutter.

„Ich habe hier drei Kinder und 
zehn Enkel", antwortete die alte 
Frau. ,,Wic kann ich sie verlassen?"

Nur Dornen
keine Rosen

Margarete Petrowna erinnerte 
sich an die Kriegsjahre, an die ei­
lige Evakuation. Im Durcheinander 
war Jakob verschwunden. Er war 
damals 16 Jahre alt.

Die Verwandten hatten Jakob 
nach zwei Jahrzehnten aufgefunden. 
Ein Briefwechsel kam zustande. 
Die Mutter, die Schwestern, der 
Bruder Peter, die Neffen und Nich­
ten berichteten ihm über ihr Leben, 
ihre Arbeit, ihr Studium, darüber, 
wie sich vor ihren Augen Kasach­
stan verändert, schrieben über die 
Erschließung des Neulands. Jedoch 
in keinem Brief lud Jakob seine Fa­
milienangehörigen oder Verwandten 
zu einem Besuch ein. umsomehr 
nicht, in die BRD für immer zu 
übersiedeln.

So dauerte es etwa zehn Jahre. 
Und plötzlich hagelte es Briefe von 
ihm, die „die Gesellschaft der un­
begrenzten Möglichkeiten" hoch­
priesen.

Er schwur seinen Verwandten sei­
ne grenzenlose Liebe und Treue, be­
klagte sich, daß ihm seine aller­
nächsten Menschen fehlen. Schließ­
lich ging er zum Frontalangriff 
vor: „Kommt mal und schaut Euch 
meinen Komfort an und Ihr werdet 
Euch fragen, warum Ihr bis jetzt 
noch nicht im wahren Paradies — 
in der Bundesrepublik — seid.“

Wir wissen nicht, für wieviel Sil­
berlinge Jakob seine Seele verkauft 
hat. Unbestreitbar ist eins: Zum jä­
hen Stimmungswechsel haben ihn 
diejenigen bewogen, die um seinen 
Briefwechsel Bescheid wußten. Be­
kannt ist auch, daß man ihm zwei­
mal den Lohn erhöht hat: Erstmals 
nach der Ankunft der Mutter und 
des Bruders in der BRD und dann 
— der Schwester.

Als erster hatte sich Peter ver­
locken lassen. Fast jeden Tag rede­
te er auf seine Frau ein, versuchte 
die achtjährige Tochter zu beein­
flussen, um sic in die BRD mitzu­
nehmen.

Unsere Anschrift:
473027 Казахская CCP,r. Целиноград,

! Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»
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Schließlich und endlich gab sie 
nach: Es war ja ihr Sohn, wie wür­
de er denn allein leben, ohne Fami­
lie...

So kam Peter Messer 1973 ins 
Ausland. Er ging durch ein zwei­
wöchiges Fegefeuer: Klärungen, 
Prüfungen. Es hagelten bald Fra­
gen nach dem Städtchen, bald da­
nach, was die Betriebe erzeugen 
und was gewonnen wird, nach Men­
schen. Und all diese Zeit wurde 
geklärt, ob cs in dem Städtchen 
auch mit der Sowjetmacht unzufrie­
dene Menschen gebe. Mit einem 
Wort, Messer erhielt die erste Lehre 
von „Freiheit und Demokratie" in 
der BRD.

Die zweite Lehre erhielt er im 
Betrieb, als er erfuhr, daß er für die 
gleiche Arbeit zweimal weniger als 
ein Westdeutscher bekommen sollte. 
Die dritte brachte ihn endgültig 
„zur Strecke": Er wurde bald „ge­
feuert", d. h. entlassen.

Erst jetzt war ihm ein Licht auf­
gegangen: Ein „Ostdeutscher" wird 
als letzter eingestellt und als erster 
hinausgejagt.

„Peters Schicksal ist wirklich tra­
gisch", sagt M. Rempel. „Schon das 
zweite Jahr ist er ohne Arbeit. Er 
fing an zu trinken. Mir ist einfach 
bange um ihn."

„Aber er bekommt doch Arbeits­
losenunterstützung", sage ich zu 
Margarete Petrowna.

. „Es wäre besser, sic überhaupt 
nicht zu bekommen. Das Geld wird 
sofort vom Lohn abgezogen, sobald 
der Bruder Arbeit gefunden hat. 
Auch dann wird das Leben kaum 
besser werden."

M. Rempel verallgemeinert gar 
nichts. Sie führt nur Tatsachen an.

„Jakob hat einen guten Verdienst, 
da kann man nichts sagen. Jedoch 
nach der Steuerzahlung, Rückzah­
lung des Kredits für das Haus, nach 
dem Abzug lür die künftige Rente 
für sich und die Frau..."

„Was für ein Abzug?" verstand 
ich nicht.

„Dort herrscht bei ihnen die Ord­
nung: Um sich eine Altersrente zu 
sichern, muß man sich einen soli­
den Prozentsatz vom Lohn abziehen 
lassen. Und wenn die Frau nicht 
arbeitet, dann auch für ihre künfti­
ge Rente. Nichts bekommt man bei 
ihnen umsonst: weder Arbeitslosen­
unterstützung noch Rente, noch 
Kurbchandlung. Ohne Geld macht 
man keinen Schritt. Ein Einheimi­
scher meinte einmal recht aufge­
bracht: .Wozu kommt ihr hierher! 
Kriegt verschiedene Vergünstigun­
gen, und wir müssen dafür nur 
mehr Steuern zahlen. Schert euch 
von hier zum Teufel!' Ich sah, was 
meine Wohlfahrt wert ist. In der 
BRD war ich vereinsamt, wenn ich 
auch nebèn meinen Verwandten 
wohnte",'fuhr Margarete Petrowna 
fort. „Mir taten die Mutter, der 
trinkende Bruder leid. Aber noch 
viel mehr, zog es mich zu meinem 
Sohn,' zu den Enkeln. Mit jedem 
Tag wurden die Sehnsucht nach ih­
nen, der Wunsch, nach Hause zu­
rückzukehren, immer stärker. Ich 
war zu allem bereit, um nur 
dort fortzukommen. Im Mai ___
fuhr ich nach Hamburg ins sowjeti­
sche Konsulat. Dort bat ich um Er­
laubnis, in die UdSSR zurückzu­
kehren. Man antwortete mir, daß cs 
sich nicht $o einfach machen läßt, 
daß man dazu bestimmte Zeit 
braucht. Ich mußte nach Schwarzen­
berg zurück und warten. Nachricht 
aus dem Konsulat kam aber keine. 
Ja was sollte man auch einem Men­
schen antworten, der sein Vaterland 
bewußt verlassen hatte?“

„Warum sind Sie aber von 
fortgefahren?" fragte ich die 
mir sitzende Frau.

„Wissen Sie, dort war doch ... 
Mutter, sic tat mir so leid", sagte 
Margarete Petrowna unter Tränen.

Diese Familiengeschichte ist tra­
gisch, und die Hauptschuld dafür 
tragen die Scelcnlängcr aus der 
BRD. Sic scheuen auch keinen ma­
teriellen Aufwand zur Erlangung 
ihrer schmutzigen Ziele. Für Mar­
garete Petrowna wurde hier nach 
ihrem 5-1. Jahr eine Rente festge­
setzt, wobei diese den Frauen der 
BRD nach dem Gesetz erst nach 60 
Jahren zusteht. Ja, und ist denn bei 
uns solch ein Einfaltspinsel zu fin­
den. der cs glauben würde, daß die 
westdeutsche Rotc-Krcuz-Gesell- 
schaft Renten auf Lebenszeit zahle 
und die Munizipalität auf ihre Ko­
sten unentgeltliche Wohnungen 
zu weise?

Die schändliche Tätigkeit der 
westdeutschen Propagandisten ist 
weitgehend bekannt. M. Rempel ko­
stete es nicht wenig Mühe und Zeit, 
um in die heimatliche Stadt Step- 
njak zurückzukchrcn.

Endlich erhielt sie die Erlaubnis 
für die Einreise in die UdSSR. 
M. Rempel verließ für immer das 
„gelobte Land". Am Tage ihrer Ab­
reise gab cs natürlich weder Bild­
reporter noch warme Reden, noch 
Blumen»

N. TSCHETWERGOW 
Gekürzt aut „Kasachstanikaja 
Praisda"
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hat ihren Standort sm Ufer des 
Ischim. Die Wohnwagen stehen un­
ter schattigen Pappeln und Wei­
den, am Rande einer Wiese.

Frühmorgens bläst der Trompe­
ter das Wecksignal. Die Jungen 
und Mädchen laufen auf den Sport- 
tlatz. Der Morgen ist still und 
ühl. Die Schüler machen ihre 

Übungen und atmen die duftende 
Luft.

Zwei Jungen hatten sich noch vor 
Sonnenaufgang ans Angeln ge­
macht und frische Barsche gefan­
gen. Zu Mittag gibt cs eine duften­
de Fischsuppe. Am Abend wird 
hier gespielt, getanzt, gesungen, die 
Laienkünstler üben ein Konzert 
ein, das sie im Nachbardorf geben 
werden.

In gemeinsamer Arbeit, in der 
vernünftig gestalteten Freizeit, in 
vertrauten Gesprächen mit den Er­
wachsenen — den Lehrern — fe­
stigt sich die Liebe der Kinder zur 
nicht leichten, doch edlen Arbeit 
des Ackertauern, zur heimatlichen 
Natur. All das wirkt sich wohl­
tuend auf die Herausbildung von 
festen ästhetischen Anschauungen, 
auf die Wahl eines richtigen Le­
bensweges aus.

Artur BALLACH

Konzerte hatten Erfolg
Die Künstler ‘des deutschen Estra. 

denenscmbles „Freundschaft" hat­
ten in diesem Frühling den Werk­
tätigen des 1-cnin-Rayons, Gebiet 
Aktjubinsk, ein schönes Geschenk 
gemacht. Das Ensemble bot ein in­
haltsreiches Programm, in dem 
mehrere Genres der Estradenkunst 
vertreten w-aren.

Die Musikgruppe gab verschie­
dene Musikstücke zum besten. Ka­
tharina Felde und Erwin Penner er­
freuten die Zuschauer mit ihren

hinreißenden Tänzen. Starken Bei­
fall ernteten die Sänger Maria 
Penner und Peter Felde. Die Hu­
moresken von A. Saks. R. Weber, 
vorgetragen von Lilli Schrimpf und 
Irene Malsam. riefen immer wieder 
Lachsalven hervor.

Alle Konzerte des Estradenen­
sembles, leider waren es nur fünf, 
hatten vollen Erfolg beim Publi­
kum.

Jakob FISCHER. 
Lehrer

Eine Familie von 
Neulandmechanisatoren

Die ganze Tätigkeit von Niko­
laus Peters, eines Arbeitsveteranen 
im Sowchos „Schuiski", ist ein 
Beispiel des selbstlosen Dienstes 
am Boden. Bereits mehr als dreißig 
Jahre steht er seinen Mann im 
Sowchos und ist für seine hohen 
Leistungen mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners und mit mehre­
ren Medaillen ausgezeichnet wor­
den. Der Mechanisator beherrscht 
vorzüglich . die Landtechnik und 
sorgt für ihren zweckmäßigen Ein­
satz.

Darauf war die Sowchosleitung 
schon bald aufmerksam geworden 
und schlug Nikolaus Peters vor. als 
Einrichtemechaniker zu arbeiten. 
Auf diesem Posten bleibt er nun 
schon 18 Jahre lang. Vom Frühjahr 
bis in den Spätherbst hinein ist 
Peters mit den Ackerbauern im 
Feld. Setzt plötzlich ein Aggregat 
aus, ist die Wanderwerkstatt des 
Veteranen sofort zur Stelle. Im 
Winter hilft Nikolaus gewöhnlich 
bei der Überholung von Traktoren 
und Kombines mit.

Seine reichen Erfahrungen und 
der Erfindergeist kommen ihm in 
der Arbeit stets zugute.

„Des Kollektiv unserer Brigade 
hatte die Ernte 78 erfolgreich abge. 
schlossen. Jeder Kombineführer ar­
beitete gewissenhaft und recht flei-

ßig", erzählt der Brigadier A. S. 
Charansheski. „Und einer der Be­
sten war der Einrichtemechaniker 
Peters. Wer weiß. wann dieser 
Mensch sich Ruhepausen gönnte, 
man konnte ihn zu jeder Zeit auf 
dem Feld sehen. Auch wenn die 
Mechanisatoren schliefen, machte 
er sich an der Technik zu schaf­
fen.“

Auch ihre jüngste Prüfung hatte 
die Brigade in Enren bestanden und 
die Technik für die Früh­
jahrsaussaat gut vorbereitet. 
Peters überholte die Landmaschinen 
zusammen mit seinem Sohn Niko­
laus. der unlängst aus dem Armee­
dienst zurückgekehrt war. Ihre Ar­
beit wird nie beanstandet Die Pe­
ters erfüllen jeden Auftrag mit der 
ihnen eigenen Gewissenhaftigkeit, 
das heißt nur ausgezeichnet/

Die Familie Peters hat auf dem 
Neuland tiefe Wurzeln geschlagen. 
Die Söhne Nikolai und Valeri sind 
fleißige Mechanisatoren. Die Toch­
ter Ludmilla ist Veterinärin im sel­
ben Sowchos. Tatjana trägt im Dorf 
die Post aus. Die Kinder versam­
meln sich oft im Elternhaus, und 
dann füllt es sich mit dem fröhli­
chen Lärm der Enkel: Eine dritte 
Peters-Generation wächst heran.

Walter SCHMIED
Gebiet Zelinograd

— Für Gartenfreunde

Bekämpfung der Schädlinge
Der Apfclmehltau Ist hauptsäch­

lich im Süden und Südosten Ka­
sachstans verbreitet. Die Krankheit 
wird von einem Pilz verursacht, 
der in den Knospen überwintert. 
Schon kurz nach dem Austrieb ist 
der Befall vom Mehltau daran zu 
erkennen, daß alle aus kranken 
Knospen wachsenden Blätter steil 
aufwärts gerichtet, mehlig über­
pudert und schmal sind. Sie rolicn 
sieb bald ein. vertrocknen vom 
Rand her und fallen ab. Bei stär­
kerem Befall äußert sich das typi­
sche Schadbild an kahlen Trie­
ben, die an der Spitze getrock­
nete Blätter aufweisen. Diese 
Triebe sterben meist ab. Befallene 
Blütenblätter bleiben klein, ver­
färben sich grünlich und ver­
krüppeln.

Während der Blüte können auch 
die Fruchtknoten infiziert werden, 
wodurch die Früchte später eine 
netzförmige Berostung zeigen. 
Kranke Knospen sind daran zu er­
kennen. daß sie schmaler als ge­
sunde sind. Die Knospenschuppen 
sehen matt und runzlig aus und 
sind locker. Der Austrieb erfolgt 
später, als bei gesunden Knospen. 
Unterschiede in der Anfälligkeit 
der Apfclsorten sind bekannt. Im 
Südosten Kasachstans ist der Rc- 
nclteapfel von Burchard besonders 
empfindlich gegen Mehltau und 
wird von Jahr zu Jahr stark be­
fallen. Besonders gefährlich ist der 
Apfclinchllau für die jungen Bäum­
chen.

Im Frühjahr sollen die stark be­
fallenen Triebe abgeschnitten und 
vernichtet werden. Das bezieht sich 
besonders auf junge Bäume.

Vor dem Knospenaufbruch wird 
eine Spritzung nut Nitraphen emp­
fohlen (250 g der eOprozentigen 
Nitraphenpasla auf 10 1 Wasser).

Nach der Blütezeit, wenn cs 
warm genug ist (mehr als 10 
Grad), auch vor der Blütezeit muß 
mit Netzschwefel gesprizt werden.

Auf 10 1 Wasser verbraucht man 
im Frühjahr 50—60, im Sommer 
80—100 g Schwefel. Ein Erfolg 
kann nur dann erzielt werden, 
wenn die Spritzungen jede 10—12 
Tage wiederholt werden. Der 
Schwefel wirkt am besten bei hei­
ßem Wetter.

Eine andere gefährliche Krank­
heit ist der Apfelschorf. Er 
wird von einem Pilz verursacht, 
der in dem abgefallenen Laub 
überwintert.

Der Schorf ruft dunkle Flecken 
auf den Blättern und Früchten 
hervor. Aul den Früchten sind die 
zahlreichen Flecken krustenartig, 
wodurch der Apfel platzt oder ein­
seitig wird. Starker Befall hat bei 
Regenwetter Platz. In diesem Fall 
kommt es zum frühzeitigen Blatt­
abfall und zur Untauglichkeit der 
Früchte.

Das abgcfallenc Laub muß vor 
allem im Spätjahr außerhalb des 
Gartens vernichtet werden. Wäh­
rend der Knospenschwcllung wird 
das Spritzen mit 5prozentiger Bor­
deauxbrühe empfohlen. Das heißt, 
daß auf 10 I Wasser 500 gr Kup­
fervitriol und 500 gr Kalk verwen­
det wird.

Nach der Blütezeit werden die' 
Bäume mit I prozentiger Borde­
auxbrühe behandelt. Anstatt der­
selben kann man das Chloroxydat 
von Kupfer nehmen, das im Ver­
kauf vorhanden ist. Davon wird 
auf 10 I Wasser 40 gr verbraucht. 
Man kann auch das Chomczin in 
derselben Dosis gebrauchen. Die 
Bespritzungen werden jede 15 Ta­
ge solange wiederholt, bis die 
Krankheit niedergedrückt ist.

Erkrankungen der Obstbäume 
durch Winterfrost und Sonnen­
brand werden besonders oft im 
Süden und Südosten Kasachstans 
festgestellt.

Sonnenbrandwunden erscheinen 
an der Rinde des Stammes und an 
dicken Asten in der zweiten Som­

mcrhälfte, besonders fn älteren 
Gärten, die wenig bewässert wer­
den.

Frostschäden im Winter gönnen 
am Stamm, an den Ästen und 
Zweigen, an Wurzeln und Knos­
pen entstehen. Durch die Frost­
wirkung sterben Rinde und Wachs­
tumszone an Stämmen und Asten 
ab. die Rinde ist deutlich gebräunt. 
K' ' t und löst sich leicht vom

Ein ähnliches Bild wie bei Frost­
schäden kann man auch an Bäu­
men sehen, die durch Sonnenbrand 
gelittci. haben. Sonnenbrand- und 
Frostimmunität können durch vor­
beugende Maßnahmen erhöht wer­
den.

Dazu gehören vor allem die Er­
füllung aller agrotechnischen Maß­
nahmen. die zur Erhaltung einer 
hohen Ernte vorgesehen sind. 
Wichtig ist auch die Gesunderhal­
tung des Laubes bis zum Spät­
herbst durch Pflanzcnschutzmaß- 
nahmen, wodurch eine gute Holz­
reife erreicht werden kann.

Bei der Baumbcschncidung. der 
Kronenbildung sollen alle sanitä­
ren Maßnahmen in acht genommen 
werden. Die beschädigten Rinde­
partien werden herausgeschnitten, 
das freiliegende Holz mit Kupier­
vitriollösung desinfiziert und mit 
Baumwachs bestrichen.

Die Stämme und Äste sollen je­
des Spät- und Frühjahr mit Kalk­
lösung, in die etwas Lehmboden zu­
gegeben wird, bestrichen werden. 
Dieses Verfahren wird einfach Kal­
ken der Stämme genannt. Auf 
10 I Wasser nimmt man 2 kg 
Kalk und 1 kg Lehmboden.

Georg SCHECK.
Doktor der Agrarwissenschaf­
ten
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